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i In Weltkrieg hatte ich den „Fauſt“ in 


meiner Satteltaſche. Im jetzigen Krieg begleitet 
u mich „Mein Kampf” von Adolf Hitler. 
Sein Bild vor Augen, tue ich meine Pflicht 
als Soldat, jederjeit bereit, mein Ceben fürn 
ihn und unfer Volk einzuſetzen, für ein ewiges 
Deutſchland! 


Dr. Himmighoffen 
Hauptmann und Kompanieführer 


Generalintendant des Badifchen Staatstheaters 


gat TERA 5 
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Vüͤhnenſchaffende an der Front bekennen ſich zum Führer 


Friedrich Bethge schrieb in einem Briefe an den Präsidenten der RTR K.: 


„Ich habe immer und immer wieder auf den 
Krieg als das Urerlebnis des Drama⸗ 
tikers in Wort und Schrift, in Aufruf und 
eigenem Bühnenſchaffen hingewieſen und dabei auf 
erlauchteſte Beiſpiele und Kronzeugen verweiſen 
dürfen, bis ein im Herzen armer Intellektueller 
mir nachſagte, ich litte „am verhinderten Helden— 
tode“. Nun, das war zuviel der Ehre für mich, aber 
immerhin eine Grundlage, von der aus ſich das 
kämpferiſchſte aller Kunſtwerke: das Drama, weit 
eher geſtalten ließ als vom Erlebnis des — „nie— 
mals erlebten Heldentodes“ — „in ſeines Nichts 
durchbohrendem Gefühle“. 

Der Soldat hat ein unbeſtechliches, ein unerbitt— 
liches Gefühl für alles Echte, nämlich für das, 
wohinter der ganze Menſch ſteht. So war der 
Soldat anfangs mißtrauiſch mancher Sendung 
gegenüber, die ſich pathetiſch-heroiſch gab, ſieht doch 
der Soldat ſich ſelber niemals pathetiſch, ſondern 
im Gegenteil einzig humorumwittert. Darum fragt 
der Soldat — wie der Nationalſozialiſt — als 
erſtes: wer ſpricht dort in unſerm Namen? — hat 
er das Recht dazu? — darf er „Kamerad“ zu uns 
ſagen? — Und immer wieder war die Probe aufs 
Exempel: der Humor. Nirgends iſt mehr gelacht 
worden, nirgends wird mehr gelacht als im Kriege. 

Dramatiker ſein, heißt gefährlich 
leben. Wenn aber das Land in Gefahr iſt und 
der Führer zu den Fahnen ruft, kann es nur eine 
einzige „oberſte Gefahr“ geben, der ſich niemand 
entziehen darf, der nicht durch höchſten Befehl oder 
durch Alter und Krankheit verhindert ift. -— Darum 
mußte ich manchem jungen Dramatiker, der mir 
noch ins Feld ſein Werk ſandte, in dem Sinne 
ſchreiben: „Ihr Drama mag gut und wichtig fein; 
aber daß Sie den grauen Rock nun tragen, wie Sie 
ſchreiben, iſt noch wichtiger, noch beſſer — und 
Ihre künftigen Werke werden es um viele Grade 
fein, um echteſte Erlebnisſubſtanz bereichert.“ 

So war es eine ſtolze Freude, als ich von unſern 
Frankfurter Bühnen las, daß über ein Fünftel der 
geſamten Belegſchaft unter Waffen ſtehe, indes ein 
anderer gewichtiger Teil, hierdurch unbeirrt, den 
aufreibenden Dienſt der für unſere Kultur zeu- 
genden Auslandsgaſtſpiele auf ſich genommen hatte. 
Und wie viele von dieſen Frontkämpfern tragen 
den feldgrauen Rock zum zweiten Male! 

Ich wurde jüngſt einmal gefragt: „Wie er⸗ 
lebt der Bühnen künſtler — insbeſon⸗ 
dere der Heldendarſteller — den mirt- 
lichen Kampf?“ — Der Schein weicht der Tat! 
— und kehrt ein ſolcher Darſteller zur Stätte ſeines 
Wirkens zurück, dann ſtrahlt die Tat in ſeinen 
neuen „Schein“ zurück — und es iſt nun ein ganz 
anderer „Schein“ — transparent vom blutmäßigen 
Erlebnis der wirklichen Tat⸗ Bewährung. — Man 
fragte weiter, ob die Darſtellung unſerer 
Klaſſiker in ihren heroiſchen Werken 
eine Schulung für das Fronterlebnis 
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war. — Ja. Indem ſie uns lehrte, das Kriegs⸗ 
erlebnis nicht mit ſtumpfen Sinnen, ſondern mit 
wacheſten Organen fruchtbar zu erleben. Denn 
Klaſſiker ſein heißt nicht, einen klaſſiſchen Stil 
ſchreiben, ſondern: klaſſiſch leben! — alſo ein 
Soldat des Lebens fein: furchtlos, unüberheblich. 
diſzipliniert — und mit Humor allein die Widrig— 
keiten des Lebens anpackend. 

Darum will der Soldat auch vor allem echten, 
urwüchſigen Humor auf der Bühne 
ſehen und hören — neben den ernſten 
Meiſter werken, die in Wehrmachts⸗ 
vorftellungen ſtets ausverkauft 
waren. 

Die Vorſtellungen, die wir in der erſten Sep— 
temberhälfte des vorigen Jahres noch in Ruhe— 
ſtellung genießen durften, waren noch nicht lücken— 
los beſucht. Viele Soldaten ließen ſich da noch durch 
weite Anmarſchwege und andere Unbequemlich— 
keiten abhalten. Als aber die Fronttheater wirklich 
bis ins Kampfgebiet kamen — Darſteller und Dar- 
ſtellerinnen und Requiſiteure gleichermaßen furcht— 
los — da empfand der Soldat ſie als 
ſeinesgleichen, und die Vorſtellungen waren 
überfüllt, die Fronttheater, Kinos und Varietés — 
zwiſchen den Bunkern des Weſtwalls — überfüllt 
von Feldgrauen, die inzwiſchen Wochen im Vor— 
feld, im Regen und Lehm und zwiſchen Minen und 
Granaten verbracht hatten. Die gemeinſame Ge— 
fahr ſchweißte Künſtler und Soldaten, dieſe 
nur ſcheinbar ſo polaren Gegenſätze — in Wahrheit 
eine ideale Ergänzung — zuſammen. 

So wird aus dieſem Kriege ein nur noch mehr 
zuſammengeſchweißtes Deutſchland hervorgehen — 
zuſammengeſchweißt in Bunkern, Kaſinos und 
Mannſchaftsſtuben — in lehmigen Poſtenlöchern — 
auf gemeinſamen Patrouillen durch Minen und 
Stacheldraht — auf gemeinſamen Märſchen und in 
durchwachten Nächten, zuſammengeſchweißt durch 
gemeinſame, klagelos ertragene Entbehrungen und 
Einſchränkungen der Heimat nach einem für 
alle ſo ſonderlich ſchweren Winter — zuſammen— 
geſchweißt unter der Führung des erſten Künſtlers 
und Soldaten: Adolf Hitler! 

In ihm grüßen wir Deutſchland!“ 


Hans Schlenck, Oldenburg — Breslau 


Frontgedanken 


Zwei tiefe Eindrücke begleiten mich feit Monaten. 

Zum erſten: das Erlebnis der Kameradſchaft. 
Es iſt mit Worten nicht zu beſchreiben und wird 
zum koſtbaren Beſitz fürs ganze Leben. Beruf 
und Stand ſpielen keine Rolle, der Mann 
allein gilt. 

Zum zweiten: Unter den ſo völlig veränderten 
Lebensbedingungen hat ſich von Woche zu Woche 
die Erkenntnis verſtärkt, daß ich dem Theater leiden⸗ 


Der Präſident der Berlin W 62, den 20. April 1940 


; Keithſtraße 11 
Reichstheaterfammer Fernſprecher: Sammelnummer 2594 01 


Mein Führer! 


Der deutsche Bühnenschaffende entbietet Ihnen in diesem 
Jahre zu Ihrem Geburtstage seine Grüße und Glückwünsche in dem 
Bewußtsein, daß Sie, mein Führer, in Zeiten der Gefahr besonders 
innig mit Ihrem Volke und damit auch mit ihm verbunden sind. 

Der deutsche Bühnenschaffende faßt seine Wünsche zu Ihrem 
diesjährigen. Geburtstage zusammen in dem einmütigen und begei- 
sterten Bekenntnis zu Ihren Taten und ist stolz darauf, dieses 
Bekenntnis mit dem Einsatz an der Front bekräftigen zu können. 

Der deutsche Bühnenschaffende erfüllt heute eine doppelte 
Aufgabe: des Einsatzes mit der Waffe und der Erhaltung deutscher 
Bühnenkunst, die im Kriege auch der geistigen Waffen als nicht 
minder wichtig erkannt wurde. Stellen doch gerade in der gewohn- 
ten Berufsarbeit sowohl Heimat wie Front durch neu erschlossene 
Theatergebiete und gesteigertes Kunstbedürfnis erhöhte Anforde- 
rungen. 

Im Bestreben, die hohe Sendung und die zweifache Aufgabe 
der deutschen Theater im Kriege mit gesammelten Kräften zu er- 
füllen, treten wir am heutigen Tage vor Sie hin, um Ihnen den 
Dank für Ihr Vertrauen und die von Ihnen gestellten Aufgaben 
auszusprechen, gleichfalls aber auch zu geloben, daß wir uns im 
Entscheidungskampfe des deutschen Volkes als Soldaten der Waffe 
und als kulturpolitische Kerntruppe bewähren wollen. 


Heil mein Führer! 
f LAL 
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F ſchaftlicher zugetan 

; N a bin, als ich es ahnte. 
Alle Berufsgenoſſen, 
die gleich mir Sol- 
daten ſind, werden 
mit tiefer Dankbar⸗ 
keit daran denken, 
daß ſie einſt nicht in 
eine enge Schreib— 
ſtube, ſondern in die 
Lebensfülle und Ber- 
antwortung eines 
wunderbaren Berufes 
heimkehren. Wir wer⸗ 
den das Theater hei— 
— i Ber lieben als zuvor, 
Leutnant Hans Schlenck und ſind glücklich, 
daß unſere Soldaten und die Heimat ſich heute mit 
ſolcher Begeiſterung zu ihm bekennen. Wer als 
„Schauſpieler-Soldat“ die Anteilnahme feiner 
Männer am Ereignis der Bühne, ihre Sehnſucht 
danach miterleben durfte, der denkt voll Stolz und 
mit tiefſtem Verantwortungsbewußtſein an die 
Aufgabe, die ihn in der Zukunft erwartet. Sie iſt 
um nichts geringer als die des Soldaten. 


Die Größe und der Ernſt der Zeit öffnen die 


Herzen und ſtärken die Kraft des Erlebens — zu 
Haufe wie an der Front. Daß auch das Urteil un- 
beſtechlicher geworden iſt, daß Echtes ſich vom 
Falſchen rückſichtsloſer ſcheidet, wollen wir nie ver— 
geſſen. 


Eberhard Wolfgang Möller 
Dichtung und Volkstheater 


Das Volk Hat überſpannte Geiftreicheleien noch 
immer von wirklicher geiſtiger Größe zu unter— 
ſcheiden gewußt. Noch immer hat es zwar nicht die 
Literaten, aber die Dichter um ſo beſſer ver— 
ſtanden. Noch immer hat es dem Bedeutenden, dem 
Genialen, dem anſpruchsvoll Großartigen in ſeinem 
Herzen ſchon längſt eine Heimat bereitet, wenn erſt 
die ewigen Zuſpätkömmlinge darangingen, ihm 
notgedrungen das übliche Bildungsdenkmal zu 
ſetzen. Noch immer hat das Volk erkannt, daß die 
Darſtellung der großen Gleichniſſe ſeiner Art, 
ſeines Weſens und ſeiner Pflichten die ſchönſten 
und dauerhafteſten Unterhaltungen ſind. Nicht 
Lärm, nicht Flitter, nicht Stuckfaſſade ſind die 
Eigenſchaften einer wahrhaft völkiſchen Kunſt, ſon⸗ 
dern Einfachheit, Bedeutſamkeit und Klarheit. Hier 
gibt es keine Unterſchiede zwiſchen leicht und 
ſchwer, zwiſchen ſchnell verſtändlich und nicht mehr 
verſtändlich. Hier gibt es nur noch die Unterſchiede 
zwiſchen echt und falſch, zwiſchen groß und klein, 
zwiſchen ewig und vergänglich. Von dieſen Unter- 
ſcheidungen aus gewinnt man die Maßſtäbe für ein 
Theater des Volkes. Von hier aus ſieht man, daß 
nicht nur auf dem Gebiet der ſozialen Fragen, der 
Hygiene, der Technik und der Wiſſenſchaft das Beſte 
für das Volk gerade gut genug iſt, ſondern auch 
auf dem Gebiet der Kunſt. Von hier aus ſieht man 
auch, daß das Beſte nicht immer das Teuerſte, das 
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Lauteſte und Gefälligſte iſt, ſondern allein das 
Echteſte und Bedeutſamſte. Man muß im Theater 
dem Volke geben, was des Volkes würdig iſt. 
Dann wird das Theater des Volkes jenes wahr— 
hafte Volkstheater ſein, das unſere edelſten Dichter 
meinten, wenn ſie als Krönung alles völkiſchen 
Strebens nach Einheit, Größe, Kraft und Würde 
ein deutſches Nationaltheater forderten. Dann wird 
das Theater des Volkes aber auch jenes Theater 
ſein, das der Führer gemeint hat, als er den am 
Theater Schaffenden ſeine beſondere Aufmerkſam— 
keit und Zuneigung ſchenkte, jenes neue Theater. 
welches den Geiſt und den Stil unſerer großartigen 
Zeit würdig repräſentiert. Daß es ganz zu dem 
werden möge, muß gerade in dieſem Augenblick 
nicht nur der Wunſch aller derer ſein, denen die 
Kunſt am Herzen liegt, ſondern auch die Abſtattung 
einer Dankesſchuld durch alle die, die den 
Führer lieben und ihm bei ſeinem gewaltigen 
Werk helfen wollen. 


Rudolf Witigen, Königsberg 


Kampferlebnis und Berufsgrundfäge 


Am frühen Morgen des 9. September 1939 durch⸗ 
ſchritten wir als linke Flankendeckung einer Pan- 
zer⸗Diviſion den Bober, einen Nebenfluß des 
Narew. Da das Pioniergerät wegen der ſchlechten 
Wegeverhältniſſe nicht rechtzeitig zur Stelle war, 
ſprangen wir mit hochgehaltenen Waffen in den 
Fluß, deſſen Waſſer uns bis zur Bruſt reichte. 
Während die Garben der feindlichen Maſchinen- 
gewehre uns begrüßten und das Waſſer meterhoch 
ſpritzte, ſtießen wir in der Mitte des Bober auf ein 
Drahtverhau, das wir niedertrampeln konnten. 
Kaum hatten wir das jenſeitige Ufer erreicht, da 
lichtete ſich der morgendliche Nebelvorhang, und wir 
lagen in einer Entfernung von 600 Meter vor einer 
modern ausgebauten polniſchen Bunkerſtellung, 
deren Vorhandenſein uns unbekannt geblieben war. 
Stundenlang waren wir auf einer freien, ſumpſi— 
gen Ebene der feindlichen Feuerwirkung ausgeſetzt 
und mußten uns an die Bunkerſtellung heran— 
arbeiten. 

Am 10. November 1918 hatte ich zum letztenmal 
dieſen einzigartigen, zwitſchernden Ton der S.⸗ 
Geſchoſſe gehört, die eine einprägſame unvergeß— 
liche Melodie pfeifen. In ſolchen Augenblicken iſt 
alle Erinnerung an die Höhen und Tiefen eines 
25jährigen Bühnenlebens reſtlos verſunken, und 
der 10. November 1918 ſcheint mit dem 9. Septem- 
ber 1939 in einer Woche zu liegen. 

Noch ahnen wir nicht, daß wir nach Erſtürmung 
der Bunker auf den Maſchinengewehren des Fein- 
des die Fabrikationszeichen „Spandau 1917“ 


Zu nebenſtehendem Bild: Von links nach rechts: 
1. Reihe: Gen.⸗Int. Himmighoffen, Hans Gobſch, Hans Fritz 
v. Zwehl, Eberhard Wolfgang Möller. — 2. Reihe: Friedrich 
Bethge, Albert Bennefeldt, Rudolf Wittgen. — 3. Reihe: Kurt 
Eggers, Hermann Bredehöft, Sigmund Graff, Gerhard Schumann. 
Foto: Franz, München (1); Willot, Berlin (1); Hallensleben, 
Berlin (1); Heinzelmann, Berlin (1); Paap, Salzburg (1); For- 
noff, Frankfurt a. M. (1); Dührkoop, Berlin (1; Privatbild (4). 


Bühnenschaffende 


an der Front 
(1. Bildfolge) 
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leſen. — Lebendiger wird die Gedanfenverbindung 
mit 1918. Nur noch mit dieſen Maſchinengewehren, 
Modell 08, hatten wir uns damals gegen den an- 
ſtürmenden Tommy gewehrt, da unſerer Artillerie 
die Munitionszufuhr geſperrt war. N 

Welch eine Gnade des Schickſals, daß wir Kämp⸗ 
fer von 1914/18 mit der deutſchen Wehrmacht auf- 
erſtehen durften! Auch diefe polniſchen Maſchinen⸗ 
gewehre, denen wir jetzt gegenüberlagen, zählte der 
Führer in einer ſeiner Friedensreden unter den 
durch Diktat abgelieferten Waffen auf. 


Als Offizier, dem neben ſeinen militäriſchen Auf⸗ 
gaben die geiſtige Betreuung der Truppe und die 
Freizeitgeſtaltung anvertraut war, darf ich viel- 
leicht etwas zum Einſatz des Theaters bei 
der Fronttruppe bemerken. Man kann oft 
bei Erörterungen über die Freizeitgeſtaltung die 
leichthin geſprochene oder gut gemeinte Redewen— 
dung hören: „Der Soldat will mal lachen.“ Dieſer 
Einſtellung kann auf Grund meiner Erfahrungen 
energiſch entgegengetreten werden. Unſere Soldaten 
ſind ja gar nicht ſo traurig, daß man ſie andauernd 
mit leichteſter, belangloſeſter Koſt erheitern müßte. 

Hat man ſchon einmal vom naturgewaltigen 
Fronthumor gehört? — Vorſicht! Er ſpielt mühelos 
ein leichtes Schwänkchen an die Wand. 

Anregung iſt mehr am Platze als Ablenkung. 

Oft muß der Soldat nach hartem Dienſt viele 
Kilometer zum Ort der Theatervorſtellung mar- 
ſchieren. Dann verdient er es, einen bleibenden 
Eindruck mitzunehmen. Geiſtige Waſſerſuppen wer⸗ 
den belacht, aber fie find verdaut, ſobald der Vor- 
hang gefallen iſt. Wir müſſen neben leichter Koſt 
unſeren Leuten auch Stoffe bieten, die geiſtig an⸗ 
regen und zu Auseinanderſetzungen im Kameraden⸗ 
kreiſe auch Tage und Wochen nach dem Theater— 
abend Anlaß geben können. 


Ein Melker aus einem oſtpreußiſchen Dorf fragte 
mich einmal nach einem Schwankabend an der 
Front, ob „ſo etwas“ nur für Soldaten geſpielt 
würde oder ob das auch in den großen Städten die 
feinen Leute zu ſehen bekämen? Als ich ihm ſagte, 
daß das Stück auch in den Städten gegeben würde, 
ſeufzte er nur: „Ach Gott!“ 


Weg mit den letzten Bedenken, daß der einfache 
Mann vielleicht nicht genügendes Verſtändnis auf- 
bringt! Eine einzige Infanteriekompanie iſt ſo 
reich an geiſtiger Kraft, die Zuſammenſetzung der 
Leute ſo vielfarbig, daß von links und rechts ganz 
ſelbſtverſtändlich Belehrung und Aufklärung er- 
folgt, wenn einmal ein Kamerad nicht den geiſtigen 
Gleichſchritt hält. Dafür kann er als Gegenleiſtung 
zeigen, wie man Schaufel und Kreuzhacke führt. 

Als kriegsfreiwilliger Bühnenangehöriger wurde 
ich 1914 vom Feldwebel gefragt, wo ich denn zu— 
letzt „herumgeſchauſpielert“ hätte, wobei er die 
Geſte zum Handͤſtand andeutete. 

In dieſem Kriege begegne ich als Offizier immer 
wieder der Frage, meiſt von höheren Vorgeſetzten 
geſtellt, ob viele Kollegen von mir an der Front 
ſind. Ich hoffe, daß zu gegebener Zeit die „Bühne“ 
eine umfaſſende Auskunft auf dieſe Frage erteilen 
kann. Wir an der Front danken unſerem Präfiden- 
ten Körner, daß er uns hier zu Worte kommen läßt 
und bitten ihn eindringlich, darauf hinzuwirken, 
daß es den Angehörigen unſeres Standes unter 
Wahrung ihrer Arbeitsplätze ermöglicht bleibt, als 
Kämpfer weiterhin an der Front zu ſtehen. Wenn 
erſt dieſer Volkskrieg ſiegreich geſchlagen iſt, dann 
iſt auch der deutſche Bühnenkünſtler am höchſten 
Einſatz nicht unbeteiligt geweſen. Auch nur ſo hat 
unfer Beruf in der Zukunft die innere Berechti⸗ 
gung, ſeiner Nation und ſeinem Zeitalter den 
Spiegel des Theaters vorzuhalten. 


Rainer Schlösser: Tragik, Humor und Krieg / Zeit: wiederum heute 


über die völkiſche und raſſiſche Bedeutung des 
Tragiſchen im geiſtigen Bezirke unſeres Volkes 
beſteht kaum mehr ein Zweifel. Wir wiſſen und 
haben nachgewieſen, daß die erlauchteſten und be- 
gnadetſten Geiſter ſchon der Antike, ganz beſonders 
aber der deutſchen Welt den Weg zur tragi- 
Then Höhe angeſtrebt haben. Ich habe dieſes 
grandioſe Ringen einmal dahin gedeutet, daß es im 
letzten feine Erklärung im Gottſuche⸗ 
riſchen des nordiſchen Menſchen findet, 
in feinem Bedürfnis, das Weltall und das hier Hin- 
eingeſtellte Leben zu enträtſeln, um ſich ſelbſt den ge⸗ 
hörigen Platz anzuweiſen und Klarheit über die 
nach dem Willen der Vorſehung einzunehmende 
Haltung des Menſchen zu gewinnen. Der tragiſche 
Augenblick iſt der, in dem das Schweigen Gottes 
den Menſchen gewiſſermaßen dazu zwingt, einen 
Augenblick über im eigenen Herzen Gott zu erſetzen 
und die einzunehmende Haltung ſelbſt zu be⸗ 
ſtimmen. 

Vorausſetzung der tragiſchen Bewährung, der 
höchſten und befruchtendſten, die im menſchlichen 
Daſein denkbar ift, ift hiernach der Augenblick 
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eines gewaltigen Schickſals. Es iſt un⸗ 
denkbar, ſich willkürlich vorzunehmen, ſich dann und 
dann tragiſch bewähren zu wollen. Hier iſt eine 
Terminfeſtſetzung nach der Armbanduhr unmöglich, 
nein, hier müſſen die Uhren des Unerforſchlichen 
ſchlagen! Infolgedeſſen konnten beiſpielsweiſe die 
Naturaliſten im Bezirk ihrer Armeleutedramatik 
tragiſche Wirkungen nicht heraufbeſchwören: unzu— 
reichender oder überreichlicher Alkoholkonſum etwa 
ift noch keine Schickſalsfügung. 


Es wäre nun das Daſein kaum zu ertragen, 
wenn die Ausrichtung nach dem Sittengeſetze des 
Tragiſchen notwendig einen luſtloſen Alltag zeiti⸗ 
gen müßte. Dem ift zu unſerem Glück nicht jo. In 
der Ferne wird zwar immer das Gewitter Gottes 
grollen, aber eveuſo felten wie im Einzelleben ent- 
lädt es ſich in der Geſchichte, und der Stunden der 
äußerſten Bewährung ſnd wenige. Zwiſchen ihnen 
liegen die großen Zeitſpeanen, in denen es weit 
weniger zu ſterben, als mit dem Leben fertig zu 
werden gilt. Und ſchon das iſt nicht ſo einfach, denn 
das Leben ift ausgefüllt mit der Spannung zwiſchen 
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Kurt Eggers 
Maß ſtäbe, die der Krieg fchafft 


Die Erſchütterungen des Krieges löſen Werte im 
Menſchen aus, die in ruhigen Zeiten niemals an 
die Oberfläche des Bewußtſeins gekommen wären. 

Die Sinne des ſoldatiſchen Menſchen werden ge- 
ſchärft, fein Urteil wird ſicherer, fein Geſchmack un- 
beſtechlicher. Der Menſch des Krieges iſt raſcher in 
feinen Entſchlüſſen, radikaler in feinen Entſchei⸗ 
dungen. 

So kommt es, daß große Kriege nicht nur poli- 
tiſche Entſcheidungen brachten, daß ſie vielmehr 
häufig Anfang gewaltiger ſeeliſcher Wandlungen 
waren. 

Der Krieg ſchließt Menſchenherzen auf. 

Die Redensart, daß er Gemüter verrohe, iſt eine 
pazifiſtiſche Lüge! 

Nicht nur, weil er genügend „Zeit“ hat, lieſt der 
Soldat. Im Grunde hat er ſelbſt in kampfloſen 
Tagen keine Zeit. Wohl aber ſteigen Fragen in 
ſeiner Seele auf und fordern Antwort. Es ſind 
ernſte Fragen, heilige Fragen, die in der Todes— 
nähe geboren werden, Fragen, die keinen relgiöſen 
Troſt, ſondern eine ſtarke männliche Gewißheit zur 
Antwort haben wollen. 

Der Krieg von 1939/40 iſt total. Er ergreift das 
ganze Volk und den ganzen Menſchen. 

Er verlangt damit auch die totale Entſcheidung. 

x 


Die Kunſt wird durch die ſeeliſche Strufturmwand- 
lung des ſoldatiſchen Menſchen entſcheidend beein- 
flußt. 

Das wird in der ſchöpferiſchen Kunſt in den 
Jahren, die dem Kampf mit der Waffe folgen, unter 


Beweis geſtellt werden. Aber auch das Aufnehmen 
der Kunſt, die Auffaſſung von der Kunſt, der Kunſt⸗ 
ſinn werden grundlegend neu beeindruckt. Was vor 
dem Kriege noch als „unterhaltſam“ gelten 
mochte, kann im Kriege und noch mehr nach dem 
Kriege als unerträglich erſcheinen. 


Ein neuer Maßſtab wird in der Unmittelbarkeit 
der letzten Gefahr gefunden: der Maßſtab der 
Ehrlichkeit! 

Dieſer Maßſtab iſt radikal. 


Der Frontſoldat kennt keine Lüge mehr, keine 
Rückſicht auf „Konvention“. Er haßt die Phraſe 
und wittert mit ſeinem geſchärften Inſtinkt alles 
Unechte, alles Kranke, alles, was nur Schein iſt. 


Der Soldat hat das Recht und die Freiheit, die 
Klärung zu verlangen. In dieſem Sinne iſt jeder 
bewußte Soldat ein Revolutionär! 

„Geſellſchafts romane“ im Buch und auf der Bühne, 
die in bürgerlichen Häuſern einen bevorzugten 
Platz einnehmen mögen, werden vom Soldaten 
nicht beachtet. Er, der in Erſchütterungen lebt, will 
nicht die Flucht in die Unwirklichkeit, ſondern be— 
jaht nur die Kunſt, die ſelbſt geſteigertes Leben iſt! 

Noch klarer und beſtimmter iſt ſeine Stellung 
zum Theater. Ihn intereſſieren nicht die Belange 
und Probleme eines genießenden Spießbürger- 
tums. Das Fronttheater darf daher auch nicht etwa 
den Verſuch machen wollen, beliebige „Theater— 
ſtücke“, die nur „Schau“ ſind, „vorzuführen“. Wohl 
aber will der Soldat wiſſen und erleben, „was 
die Welt bedeutet“! 

Nicht der Spieler — und ſei es der prominenteſte 
— Steht im Brennpunkt des Intereſſes beim Sol- 
daten, ſondern die Verkündigung der erhebenden 
und fordernden Idee. Nur wenn der Künſtler Kün- 


der Erſcheinung und der Idee, zwiſchen Wollen und 
Vollbringen. „Und ſo müßte der Beſinnliche, der 
über Sinn und Zweck des Daſeins nachdenkt, durch 
dieſen Zwieſpalt ſelbſt ein Zwieſpältiger, ein 
Zweifler werden, ja er müßte verzweifeln, wenn 
ihm nicht die Möglichkeit offen ſtünde, den Konflikt 
zu überbrücken, durch die Selbſterlöſung im befrei⸗ 
enden Lachen des Humors.“ Mit dieſer Feſtſtellung 
rückt die Bedeutung des Humors ſehr nahe an die 
des Tragiſchen heran, wenn auch nie zu vergeſſen 
bleibt, daß das echt Tragiſche ſich niemals hinweg— 
lachen läßt. Wohl aber der Zwieſpalt, dem wir im 
Leben auf Schritt und Tritt begegnen, ſozuſagen 
der Feld-, Wald- und Wieſenzwieſpalt, mit dem 
man erfahrungsgemäß fertig werden kann! 

Welche eminente Bedeutung dem Humor als 
Lebensſelbſtſchutz im geſamten völkiſchen 
Leben einer Nation zuerkannt werden muß, erhellt 
eindringlich daraus, daß er einer der entſcheidend— 
ſten Faktoren im Weltkrieg geweſen iſt: „Humor 
ift, wenn man trotzdem lacht.“ Die vollkommene Ver- 
lagerung der Exiſtenz durch die Materialſchlachten 
findet ihre Berichtigung, wenn der Feldgraue nach 
Haufe ſchreibt: „Unſere Unterkunft ift ganz behag⸗ 
lich, bis auf die Läuſe, den Dreck und die Leute, 


die gegenüber wohnen.“ Schon aus dieſer kurzen 
Abſchweifung erſieht man, daß wir allen Anlaß 
haben, einen Vorrat an Humor zu horten, und daß 
es ſich lohnt, alle Schätze dieſer ſeltenen Gottesgabe 
ſorgfältig zu hüten. . 

Hier handelt es ſich, gottlob, um einen Rohſtoff, 
der unter allen germaniſchen Völkern dem Deut- 
ſchen durch die Vorſehung am reichlichſten zugedacht 
worden iſt. Von der Edda über den Simpliziſſimus, 
den Eulenſpiegel und Münchhauſen bis Grabbe lebt 
als Außerung ſpezifiſch nordiſchen Weſens ein nach— 
weisbarer Hang zu „Unfug und Schalkhaftigkeit, 
ausgreifender Phantaſie und einſichtigem Abſtand 
vom eigenen Ich“. Man muß diefe Art der Heiter— 
keit als die für uns wertvollſte bezeichnen, zumal 
ſie in ganz Großen, wie in Shakeſpeare, zu Welt— 
weite gelangte. Die Pikanterie und Grazie der 
weſtiſchen Raſſe, das pfiffig ſtillvergnügte oſtiſche 
Element, der nihiliſtiſche Zug des Oſtbaltiſchen, das 
ungeſchlachte „Aufgehts“ der Dinarier haben gewiß 
auch ihre volkhafte Berechtigung, ſind aber doch 
irgendwie entbehrlicher, wenn auch gerade ſie, mit 
überbotenem lokalem Wohlgefallen gepflegt, die 
grundwerthaltigere nordiſche Heiterkeit vielfach 
überdeckt haben. 
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Soldaten und Bühnenſchaffende banen gemeinſam ihr Theater anf. 


der einer lebensinnigen Idee iſt, wird er dem Sol- 
daten Kamerad. Ja, er wird ihm Weggefährte in 
die große und klare Welt der Freiheit, in der vor 
dem Wert der Perſönlichkeit alle Scheinwerte ver— 
blaſſen! 


Vom Zufchauer an der Front 


aus gelehen 


Anläßlich eines Beſuches der Fronttheater 
hatte der Präſident der Reichstheaterkammer 
Gelegenheit, die Künſtler bei ihrer Betreu— 
ungsarbeit der Wehrmacht teilweiſe bis in 
vorderſte Frontlinie begleiten und ſehen zu 
können. Bevor ein allgemeiner Bericht ge— 
geben werden kann, ſeien ſchon heute einige 
Zeilen aus dem Brief eines höheren Offi— 
ziers, der mit der beſonderen Aufgabe der 
kulturellen Betreuung bei einem AOK. be- 
faßt iſt, an Präſident Körner bekanntgegeben. 

„Zum Abſchluß Ihrer Beſichtigungsreiſe der 
Theater hinter dem Weſtwall möchte ich Ihnen für 
Ihr großes Intereſſe, das Sie für unſere Arbeit 
bekundet haben, herzlichſt danken. Es war mir eine 
beſondere Freude, ſo lange mit Ihnen zuſammen 
ſein zu können, um Ihnen einen Einblick in 
die Betreuungsarbeit der Truppe geben zu können. 

Vom erſten Tage an habe ich darauf geſehen 
und mich immer wieder mit den Gaudienſtſtellen 
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Lichtbild: A. Gerspach 


der NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ .. 
dahingehend geeinigt, daß neben der Vielzahl der 
Unterhaltungsgruppen vor allem die Bühnen weit⸗ 
gehendſt zur ſeeliſchen und geiſtigen Stärkung der 
Truppe herangezogen wurden. Ich war hocherfreut, 
zu ſehen, wie die von Ihnen betreuten Künſtler 
und Künſtlerinnen ſich bedenkenlos immer wieder 
dieſer Arbeit und dieſem Dienſt unterzogen. Ich 
bin mir vollkommen im klaren darüber, daß dies 
keine Selbſtverſtändlichkeit war; denn der Künſtler 
wie jede ſchöpferiſche Perſönlichkeit braucht zur 
Sammlung vor allem Ruhe und Frieden und viele 
Stunden der Einſamkeit. Und daß ſich die Bühnen 
des Gaues . .. in dieſen Kriegstagen fo außer— 
ordentlich bewährt haben, ift nicht zuletzt ein Ber- 
dienſt Ihrer großen Erziehungsarbeit an den Büh— 
nenkünſtlern Deutſchlands. 

Als Soldat des Weltkrieges wiſſen Sie ſicher, 
daß die Zeit des Wartens eine weſentlich ſtärkere 
Nervenbelaſtung darſtellt als der Angriff und der 
Kampf. Und wenn einmal nach der langen Zeit 
der Bereitſchaft die Truppe noch im Beſitze der Be— 
geiſterung und des Angriffsgeiſtes der erſten 
Kriegstage iſt, dann iſt das nicht zuletzt auch der 
Betreuung durch das Theater zu danken, das immer 
wieder den Soldtaen von dem Recht ſeines Kampfes 
und von der Pflicht der Verteidigung der Lebens- 
rechte des deutſchen Volkes und ſeiner jahrtauſende— 
alten Kultur überzeugte.“ 


Galantes Zahlenabenteuer 


Es hatte ſich gerade fo gefügt, daß fie nach der 
Vorſtellung des Fronttheaters nebeneinander 
ſaßen, die Hauptdarſtellerin und der begeiſterte 
junge Soldat. Die eilige Uhr hatte kaum ein Vier⸗ 
tel ihres Umlaufkreiſes beendet, da war ſie im 
Beſitze ſeiner Feldpoſtnummer, und als der große 
Zeiger nun ſchon faſt zum Ausgangspunkt zurück⸗ 
kehrte, da wußte er noch immer nicht, was er zu 
wiſſen begehrte. Wie alt war ſie? — Wo war ſie 
zu erreichen? In den nächſten Minuten mußten ſie 
ſich trennen. Da griff er zu einer Liſt. 

Er reichte ihr einen Bleiſtift und ein Stück 
Papier und ließ ſie — nur ſo zur Unterhaltung — 
und ohne, daß er hinſah, die Nummer ihres Fern- 
rufs aufſchreiben. Dann kommandierte er und ſie 
ſchrieb. Die Fernrufnummer wurde verdoppelt, 
5 hinzugezählt, das Ganze mal 50, die augenblid- 
liche Jahreszahl, alfo 1940, hinzugezählt, ferner die 
Anzahl der Tage eines Jahres, alſo 365. Zum 
Schluß war das Geburtsjahr abzuziehen. Er ließ 
ſich die Zahl geben, die ſehr unverfänglich ausſah. 
Aber er zog die myſtiſche Zahl 615 ab und — las 
eine Zahl, die in ihren erſten Stellen die geſuchte 
Fernrufnummer nannte und in ihren letzten 
Stellen das geſuchte Lebensalter angab. 

Strahlend ſah er ſie an, als er ihr die Zahlen 
nannte. Sie ſtimmten. Nichts war dagegen einzu— 


wenden als der ſchleunige Abſchied, bei dem ſie 
ſich zu rächen verſprach. J. L. 


Der Singchor der Staatsoper Berlin 


fang am Sonntag, dem 3. März d. J., unter der 
muſikaliſchen Leitung ſeines Chordirektors Karl 
Schmidt zu Ehren der im Felde und Heeres— 
dienſt ſtehenden Chorſüänger im Wehrmacht⸗ 
Wunſchkonzert in der Philharmonie. Der 


Singchor ſtellte ſeine Honorare zur Verfügung. 


Zuſchriften von Kameraden aus dem Felde fo- 
wie von vielen Bühnen aus dem Reich bekunden 
den ſelbſtloſen Einſatz. Aus dem Weſten ſchrieb ein 
Soldat: „. .. ich traute kaum meinen Ohren, als 
ich Heinz Goedeckes Stimme hörte: ‚Und nun als 
Gruß für die im Felde ſtehenden Chorſänger den 
Jägerchor aus Freiſchütz'.“ Da war ich im Geiſte 
bei Euch und hätte fo gerne mitgeſungen ... von gan- 
zem, vollem Herzen tauſend Dank!“ Ein anderer 
ſchrieb: „Von meinem Lager bin ich zwei Stunden weit 
gelaufen, wo ein Lokal war mit einem Rundfunk⸗ 
gerät, um das Wunſchkonzert zu hören. Als ich die 
Chöre hörte, dieſe herrlichen, heimatlichen Klänge, 
löſte der Kontakt mit meinen Berufskameraden 
aus der Heimat ſeeliſche Schwingungen aus, wo⸗ 
für ich Euch aus übervollem Herzen tauſend Dank 
weiß. Meldet Euch bald wieder!“ 


Das Landestheater Saarpfalz ſpielt vor den Truppen der vorderſten Linie. 


Lichtbild: A. Gerspach 


105 


Bernd Böhle: „Horatio“ 


Der Verfaſſer nachſtehender Geſchichte gab kürzlich im Verlage 
Otto Janke, Leipzig, ein Buch vom gottjeligen Romö- 
diantentum heraus, die „Theatergruppe Schedereit“ (1940, 320 S.). 
Auf dieſen Seiten iſt die ganze Romantik des „grünen Wagens“ 
eingefangen, es iſt ein Zeugnis von den letzten Großen der un⸗ 
ſterblichen Schmiere. Die Schmiere iſt nicht tot. Sie kann nicht 
tot ſein. Der Schmierendirektor Schedereit muß weiterleben und 
wäre es auch mit Hundertmarkſcheinen in der Hoſentaſche, die er 
achtlos als Trinkgeld ausgibt. 

So ſchrieb Böhle das Buch vom ewigen Komödianten, der 
nur traurig ift, wenn er ſieht, wie die Welt voller S Hau- 
ſpieler wird. Darſtellungsbeamte ſind ſie, und die Theater 
ſind Kulturinſtitute. Und keinen Zwiſchenfall gibt es mehr bei 
ihnen. „Ihr Neunmalklugen! Laßt eine Vorſtellung ſich ab- 
raſpeln wie eine Grammophonplatte und vielleicht noch mit der 
Stoppuhr! Ihr werdet ſehen, wohin Ihr kommt. Ah, was iſt das 
Theater ohne Zwiſchenfälle!“ 

Verlockend für die ſpieleriſchen Kinder unter den Außenſtehen⸗ 
den, tödlich für den letzten Bürger, anheimelnde Jugenderinnerung 
für den Mimen im grauen Haar und ſtehe er jetzt ſelbſt an der 
den Mimen im grauen Haar und ſtehe er jetzt ſelbſt an der 
Spitze der „Fachſchaft“, nicht zur Kenntnis genommen da „oben“, 
kurz: herzerquickend am Sonntag für jeden, der einen Sonntag 
zu feiern verſteht. So iſt die „Theatergruppe Schedereit“ ein 
Stück tief innerer Wahrheit aller dem Theater Verſchworenen. 
Eine Blut- und Herzensprobe des wahren Schauſpielers — wir 
wollen ihm nach der Lektüre dieſen Titel wieder in Ehren zurück⸗ 
geben. Ein leichtes Buch, die Schwere zu heben. In der höchſten 
Not iſt Pegaſus am nächſten! Gott und der Präſident ſtrafe die 
Darſtellungsbeamten und erhalte uns dieſe Dichter unter uns. 
Sie ſind natürliche Talente, und dieſer Bernd Böhle trifft 
auch den Stil des Komödiantiſchen genau in dem ſchöpferiſchen 
Augenblick, da ſich die Komödie mit Königen, Dieben, Biſchöfen 
und Mordgeſellen vom Rade des Glücks, ſinnlos und unver- 
ſtändlich, abſprengte und in ihrem falſchen goldenen Glanz uns 
zur ak und dem Komödianten als Lebensaufgabe geboren 
wurde. 


Dieſe Geſchichte — vielleicht iſt es nicht einmal 
eine richtige Geſchichte — hat ſich in Wahrheit letzten“ 
Sommer zugetragen, und ſie verdient es, vermerkt 
zu werden, um den Schwarzſehern das Ol von der 
Lampe zu nehmen und den Hoffnungsfrohen noch 
ein neues Licht aufzuſtecken. 


Da ſitzt alſo Horatio vor dem Stadttheater irgendwo 
mitten in der Sonne und weiß ſich vor Freude nicht 
zu faſſen. Ich nenne den Jüngling Horatio, weil der 
Name ſchön klingt, zum andern weil er zu ihm paßt 
und drittens weil er ſchon auf die Entfernung nach 
Theater ſchmeckt. Wohlverſtanden: er hat ſich auf 
die erſte beſte Bank geſetzt, lacht in den hellen Tag 
und frißt mit ſeinen Blicken ein Stück Papier, auf 
dem das Wort „Normalvertrag“ mit Fettdruck ab- 
geſetzt iſt. 


Ja, Horatio kam, legte den Max und den Melchtal 
auf die Bretter und ſiegte, indem er einen Vertrag 
erhielt und als Gegenleiſtung ſich und ſeine Kunſt 
dem Stadttheater verſchrieb. Es iſt ſein erſter Ver— 
trag. Das ſagt alles. Nach Wochen, Monaten, ja, 
nach Jahren die Erfüllung alles Hoffens. Das kann 
man nicht mit zwei Minuten abtun. 


Nachdem er ſich dann doch hinreichend von der 
einwandfreien und juriſtiſchen Berechtigung ſeiner 
Freude überzeugt, hat er das Verlangen, etwas an⸗ 
zuſtellen. Er möchte zum Beiſpiel ein Beefſteak mit 
Bratkartoffeln eſſen. Allein, es wird niemand die 
Neigung verſpüren, ihm dieſen Wunſch auf ſein 
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Geſicht hin zu erfüllen. Der Intendant des Thea— 
ters hat ihm das Reiſegeld erſtattet. Das iſt nun 
ſein ganzer Beſitz, über deſſen eine Hälfte er nicht 
verfügen darf, weil er ſich das Geld für die Her— 
fahrt gepumpt hat. Bliebe alſo Horatio nichts 
anderes übrig als nach Berlin zurückzufahren. Das 
würde jedoch bedeuten, daß er ſich nach den Auf: 
regungen des Vorſprechens nicht einmal eine 
Semmel zu Gemüte führen könnte. Und mit einer 
Semmel würde er ſich ſchon begnügen. 

Aber ein friſchgebackener Sohn Thaliens hadert 
nicht. Er könnte jedermann feinen Vertrag vor- 
weiſen: „Bitte ſehr, ich bin in der nächſten Spiel- 
zeit euer Jugendlicher!“ und würde überall Kredit 
haben. Doch ſolche Gedanken kommen Horatio nicht. 
Warum ſich auch mit ſchwierigen Problemen ab— 
geben, wenn der Himmel ſo voller Geigen hängt!? 
Sein Entſchluß ſteht in einer Sekunde feſt: er wird 
ſich jogar mehrere Semmeln kaufen und einen Roll- 
mops dazu. Und die Reiſe nach Berlin? Ach, pfeif 
drauf! Was find ſchon 150 Kilometer, wenn man 
vor Freude hopſen möchte wie ein Floh! Kann 
Horatio jetzt überhaupt eine Entfernung von 
150 Kilometer abmeſſen? Ihm iſt's gleich: er wird 
zu Fuß nach Berlin zurückwandern und iſt noch 
länger allein mit ſeinem Glück. Sagt nicht, es ſei 
ein langweiliges Unterfangen. Horatio hat die 
Taſchen voller Reclam-Heftchen und ſchmettert im 
Wald Hamlets Monologe gegen die Baumſtämme, 
die jetzt ſeine erſten Zuhörer ſind. Ferdinand, der 
deutſche Jüngling, erlebt ſeine Liebe und ſeinen 
Schmerz ohne Louiſen. Was tuts? Jeden Kilometer 
holt er einmal den Vertrag aus der Taſche und 
dann fühlt er ſich tief im Herzen glücklich, wenn 
auch ſeine Wegzehrung nur aus trockenen Semmeln 
beſteht. 


Am Ende bedauert Horatio, daß die 150 Kilometer 
nach einer Woche ſchon um find. Und wenn er fein 
Barvermögen zuſammenzählt, hat er unterwegs ſo 
viel erſpart, daß es noch zu einem Mittageſſen 
langen könnte. Ja, jeder von uns hätte ſich jetzt 
ſatt gegeſſen Horatio nicht. An einem Bücher— 
wagen erſteht er im Vorbeigehen einen antiqua- 
riſchen Fauſt. „Der hat mir unterwegs gefehlt,“ 
denkt er und klemmt das Buch unter den Arm. Er 
hat noch das Bewußtſein, daß ſeine Wanderung 
ſich gelohnt hat, und geht wie ein Menſch, dem die 
Welt gehört. 


Ich ſag's: es iſt paſſiert in diefem Sommer. Und 
komme mir niemand mit der Behauptung, es gäbe 
keine Komödianten mehr und um die Zukunft des 
deutſchen Theaters ſei es ſchlecht beſtellt! 
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Auskunft erteilt das Deutsche Musikinstitut für Ausländer, Berlin-Charlottenburg, Grolmanstraße 36 


Bühnenbeleuchtung Wii 
Alle Apparate hierzu in Spez.-Ausführung Hagedorn e Berlin 


fertigt und liefert aus eigenen Werkstätten SW 68, Alte Jakobstr. 5 - Tel.- Adr. Mechanic- Tel. 17 66 46 


N „LEICHN ER liefert: 


Stangen-Fettschminke » Tuben-Schminke +» Creme- 
Schminke +» Deck-Creme + Lilienmilch e Trocken- 
Rot . Lippen-Rot . Augenbrauenstifte · Lider- 
schatten Fett-Puder +» Trocken- Puder 
(zum Ueberpudern der Schminke) e  Mastix 
»  Nasenkitt » Zahnschwarz » Zahnweiß 
œ Schönheitspflästerchen + Abschminke 

F~ Gesichts-Elixier + Patti-Cold-Creme 


| Preisii S4 E À L. LEICHNER. BERLIN - Schützenstr. 31 
| relsliste A 

f (Theaterliste) auf 

| Anforderung kostenio 
i 


i 
k 
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BÜHNEN-VERMITTLUNGEN `> 


a) in Berlin: 


BALLHAUSEN 


Oper - Operette 
Berlin W 50, Tauentzienstraße 18a 
Sammelruf: 25 53 58 


Bernhardy v.Gudenberg 
Schauspiel Operette Oper · Kapellmeister 
Gastspiele 


Fernruf: 916908 Fernruf: 916909 
Berlin W 50, Kurfürstendamm 11" 


Telegrammadresse: Künstlerruf 


Fritz Zohsel 
Oper Operette 


Telegr.-Adr.: Bühnenbirron Fernruf: 24 4057 
Fernruf: 24 40 56 Zohsel Privat: 89 06 08 


Berlin W 50, Tauentzienstraße 14% 


Emil Birron 


Schauspiel, techn. Vorst. u. 
Personal 


Carl Braun - Franz Eckardt 
Oper, Operette und Schauspiel 


Berlin W 50, Tauentzienstraße 2 
Fernsprecher: 24 1334 - Privat: Braun 92 39 74 - Eckardt 34 45 10 
Telegramm-Adresse: Opernbrauneck 


Dr.Koschmieder — Schultze 
Schauspiel 


Berlin W 62, Lutherstraße 29. 
Fernsprecher 253311 u.253312 


b) im 


Direktor Willi Remmertz 
Schauspiel, Oper, Operette, Chor, techn. Vorstände 


Breslau, Tauentzienstraße 58 
Fernsprecher: 28744/45 


Dr. Jost Dahmen 
Schauspiel 


J. Schömmer 
Oper, Operette, Chor, Tanz 


Vorstände — Technik Fernruf: 321 44/45 
Fernruf: 32201 Telegr.- Adr. Schömmer 


Frankfurtam Main, Marienstraße 17 


ErnstWendorf 


Oper, Operette, Chor, Tanz 
Fernsprecher: 214031 


Paul Ludwig 
Schauspiel 
Fernsprecher: 214092 

Köln . Habsburgerring 1!! 


Telegramme: Bühnenmittler, Köln 
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Else Lehmann 


Einzel- u. Ensemble-Gastspiele, Schauspiel 


Berlin W 62, Keithstraße 23 - Fernruf: 25 7888 
Telegramm-Adresse: Gastspielbüro 


HUGO MIKLAS 
Operette - Oper 
Berlin W 62, Kleiststr. 42 (am Nollendorfplatz) 


Fernruf: 2731 33-34 - Telegramm-Adresse: Bühnenmiklas, Berlin - 


Otto Rothe 
Oper 


Rich. Berany 
Operette 


Bin.-Charlottenburg 2, Joachimstaler Str. 43/44 
Fernsprecher: 91 8281 - Telegramm- Adresse: Theatertip 


JOSEF WOLF 


Oper - Operette 
Berlin W50, Tauentzienstraße 18a 
Sammelruf: 255358 


Bühnenvermittlung 
CHOR UND TANZ 


Anton Doering . Adolf Seyfried . Erwin Tietz 
BERLIN W 62, Wittenbergplatz 4 — Fernruf: 25 92 66 


Reich: 
REISINGER — GREVING 


Fernsprecher: 23200, Privat: 370754 
Schauspiel, Oper, Operette, Chor, Tanz, Technik 
München 22, Herzog-Rudolf-Straße 33 


EMMI EMMERING 
Oper, Operette, Schauspiel, Chor, Tanz 
Wien l, Tuchlauben 11 


Fernsprecher U 20360 


KARL STARKA 
Oper, Operette, Schauspiel, 
Chor, Tanz 


WIEN VI, Mariahilfer Straße 3 
Fernsprecher B 28-0-52 - Telegr.-Adresse: Theaterstarka, Wien 


Bühnennachweis der Reichstheaterkammer 


Leitung: Präsident Ludwig Körner (ehrenamtlich) - Bevollmächtigte Vertreter: Ernst Kühnly und Paul Müller 


Berlin W62 . Wittenbergplatz 4 


Fernruf: 259266 - Telegramm-Adresse: Bühnennach weis Berlin 


Dis ponenten: 
Einzelgastspiele für In- und Ausland sowie Ensemble-Gastspiele ins Ausland .... Ernst Kühnly 
Carl Horschelt 
Herbert Beerhold 
Komparserie Johann Penk 


UNTERRICHTS-ANZEIGEN 


; æ Gesangstudio 
emens A Konstanzer Straße 9 Tel. 912396 
Privat: Zehlendorf, Riemeisterstr. 37 


Tel.: 841973 


Ensemble-Gastspiele und Einzelgastspiele im Inland 


Gesan gs meister An Staatsoper München Spielzeit 1939/41 2 Schülerinnen 
erstes Fach engagiert. Weitere Schüler erstes Fach 


1 Staatstheater Stuttgart, Bremen, Kassel, Dessau, 
N Städtische Bühnen Düsseldorf und viele andere Bühnen 
8 BERLIN W50, 


Regensburger Straße 20 »• Fernruf 25 65 35 | 


ANNA LANGENBECK “W 


Gesangspädagogin Ruf: 88 56 26 


Bühnen-Ausbildung 


Agnes Stau Berlin-Charlottenburg 5 


Lietzenseeufer 9 Ruf 93 58 11 


Ausbildungsanstalt für Bühnennachwuchs 


Berlin W 15, Xantener Straße 8 . Fernsprecher 91 0379 ° Leitung: Lilly Ackermann 


Für Unterrichtsanzeigen ermäßigte Preise! 


HELENE CASSIUS S 


Spichernstraße 16 - Ruf240582 - Bühne und Konzert 


PAUL MANGOLD, Gesangsmeister 


So beurteilt die Presse meine Schüler „ . . herrl. gesangl. Führung“ 


BUÜHNENAUSBILDUNG 


[7 Wd 
KATHE STREBEL SPRECHTECHNIK 
Berlin-Steglitz, Schloßstraße 41 - Telefon: 793851 


Ivo H.Gött 


3587525 vollendet geführte Brusttöne b. i. d. Kopflage“ Das nennt man 
Singen“ „ . . ausgez. durchgeb. u. mit reif. Technik geführt, d. Höhe 
v. blendend. Leuchtkraft“ usw. Bin.-Tempelhof, Dorfstr. 49 (75 74 74) 


Gesangunterricht 


BERLIN-DAHLEM 


Hechigraben 6-8 e Ruf 76 47 29 
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RiedelsSudetendeutsche 


oo x 
Bauernbühne 
KdF.-Tournee 
Engagiere noch für meine zweite Gruppe: 
Liebhaber, guten zweiten Charakterdarsteller, 
komische Alte, eine Dame für Chargen. An- 


gebote mit Bild und Größenangabe sowie 
Gagenforderung an Dir. H. Riedel. 


Gaudienststelle der KdF.- Kulturabteilung 
Dresden 1, Platz der SA. 14 


Fronttheater sucht für Mai, Juni, Juli 
1. Held, 1. Charakterspieler, 
1. Charakterkomiker, jugdl. 


Salondame, eine Muntere. 


Angebote mit Repertoire, ohne Bild, unter D B 4168 
an Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


Reisendes Bauerntheater sucht sofort: 


I liebhaber, Cnarahterdarsteiler 
und Gnargenspielerin (2. Liebhaberin) 


Zuschriften mit Bild und Gagenforderung unter DB 4165 
an Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


Anzeigentexte für Heft 9 


vom 5. Mai bitten wir 


bis zum 26. d. Mts. einzusenden 


Erfahrener 


Tear Scher 


zum 1. Mai für evtl. Dauerstellung 


gesucht. 


Angeb. mit Bild, Lebenslauf, Gehaltsansprüchen, 


Altersangabe und Zeugnisabschriften erbeten an 


Landesbühne Gau Wartheland 


Posen, Hermann- von-Salza- Straße 3 
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Erfahrener 
Theatersekretär 


mit buchhalterischen Kennt- 
nissen zum I. Juli 1940 gesucht. 


AusführlicheBewerbungenmitLebenslauf, 
Gehaltsansprüchen(Jahresvertrag) an die 


Intendanz des 
Oberschl. Landestheaters Beuthen OS. 


Reisendes Unternehmen 


sucht zum 1. Juni 


Bühnen-Meister 
zugl. Beleuchter 


12 monatlicher Vertrag. 


Angebote mit Lebenslauf, Gehalts- 
ansprüchen, Zeugnisabschriften 
erbeten an 


Landesbühne Gau Wartheland 


Posen, Hermann-von-Salza-Straße 3 


Mittleres Stadttheater sucht ab sofort tüchtigen 
Bühnenbildner rresverras 
a Bühnenbeleuchter 


Angebote mit allen nötigen Angaben und Gehaltsforderung 
unter DB 4149 an den Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68. 


Tüchtiger, fleißiger 


Onergewandmeisier 


mit guten Zeugnissen 
ab sofort oder ab 1. August 1940 
gesucht. 


Bewerbungen m.Bild, Zeugnisabschriften, Lebens- 
lauf u. Gehaltsansprüchen an Stadttheater Stettin. 


Das Salzburger Landes -Theater 


Routinierter, erstklassiger 


sucht ab 1. September 1940 ganzjährig 


ersten Bühnenmaler Buhnen maler 


Theaterfriseur der gleichzeitig die Leitung der Werk- 
8 stätten mit übernehmen kann, gesucht. 
Theaterfriseuse Angebote mit Angabe der Gehaltsan- 


sprüche und der bisherigen Tätigkeit 
an Stadttheater Aussig a. E. 


Bewerbungen 
an die Intendanz des Landes-Theaters Salzburg 


1.Thealeririseuse...1.Belguchler 


gesucht. Angebote mit Lebenslauf, Zeugnis- 

abschriften und Gehaltsansprüchen an Stadt- 
theater Remscheid 

(Bergische Bühne Remscheid-Solingen) 


perfekt im Kaschieren, zum möglichst sofortigen Eintritt 
gesucht? Ang. mit Zeuonisabschriften, Lichtbild 
u. Gehaltsansprüchen a.d. STADTTHEATER AACHEN 


Suche f. komm. Winterspielz. an i woselbst m. Ge- 

einem Stadeth. Engagement ats ONATGENSPIBIGT egeahett geb. Obergewand meister 
wird. mich in d. Charakterfach (a. Charakterkomiker) eins piel. zu Ja Zeugnisse und Referenz en. Frei ab 1. Juni d. J. 
können. Ang. unt. DB 4161 an Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW68 Angeb. unter DB 4162 an Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


Koloratur-Soubretie Selbständ, Kostümbildnerin und Bühnenbildner-Assistentin 
mit lyrischem Einschlag, flotter Typ, schöne Stimme, spielgewandt, sucht Engagement 


sucht Anfangs- Engagement. Gut studiert, großes Rep., Leistungs- 
nachweis Reichstheaterkammer bestanden. Beste Refer., Vorsingen, 
sofort Ang. u. DB 4169 an Wilbelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


Entwurf, Zuschneiden und Ausführung historischer Herren- 
und Damenkostüme, auch moderner Garderobe, la Zeugnisse 
und Referenzen. 

Ang. unter DB 4145 an Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW68 


la Koloratursopran 
(lyr. Sängerin) in festem Engagement a mit großem Re- 0 
pertoire, möchte an ein kleines Theater, zwecks Einarbeitung in 2 J h t f S e 
Regie und Verwaltung abschließen. Angebote unter DB 4148 e a e r r | u S e n 
an Wilhelm Limpert-Verlag. Berlin SW 68 
suchen sich für kommende Spielzeit 1940/41 zusammen zu verändern. 


Beide sind perfekt in allen vorkommenden Arbeiten ihres Berufes 
(Knüpfen, Tressieren, Schminken, Frisieren usw.). Angebote mit 


Opernsoubrette, 5 Gehaltsangabe u. DB 4144 an Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW68 


scheinung sucht Anfangsengagement. Genehmi- Bühnenmaler und Bildner 
gung der Reichstheaterkammer. Ang. unter DB 4142 I. Kraft im Entwurf und Ausführung, sucht Engagement an mittlerem 


an Wilhelm Limpert Verlag, Berlin SW 68 Theater für sofort oder später, Westdeutschland bevorzugt. Angebote 
unter DB 4163 an Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


Theatermaler 


(Künstler) selbst. in Entw. u. Ausführung sucht Stellung, auch als Bühnen- 
bildner. Angeb. u. DB 4143 an Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


Seriöser Baß 


mit großem Repertoire sucht Engagement an mitt- 
lerer oder großer Bühne (evtl. wieder mit Spielleitung). 
Ang.u. DB4126 anWilhelmLimpert-Verlag, BerlinSW68 


Vergessen Sie bitte nicht, bei Einsendung von Bewer- 
Theaterfachmann bungen zur Weitergabe durch den Verlag die Kenn- 
ziffer auf den Umschlag zu schreiben 
(künstler. Betriebsleiter) in allen praktischen Fragen des 
Theaters bewandert, erfahren in künstlerischer und büro- 
technischer Organisation, vertraut mit der künstlerischen, 
kaufmännischen und technischen Theater-Verwaltung, Alt- 
parteigen., wünscht sich ab Spielzeit 1940/41 zu verändern. 


Ang.u.DB 4151 an Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68 


Wo kann Schauspielschülerin dag billig 
Ang. unter DB 4167 an Wilhelm 


möbliert wobnen? Limpert-Verlag, Berlin SW 68 
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ATLAS, DUVETINE, SAMT 


Atlasseiden, 
Brokate, 
Lame, 


Samte. 
ARTUR LEDERER 


Berlin SW 68 
Friedrichstraße 2 . F. 177087 


BELEUCHTUNGSFOLIEN 


FR. A. KNOP 


Berlin N4 
Rheinsberger Straße 13 


Fernsprecher 4.317 


Farbengläser, farbige 
Gelatine und Cellone 


BLUMEN, KÜNSTLICHE 


Max Dürfeldt&Co. 


Berlin C2 
Alexanderstr.51, Fernruf 592823 
Bäume, Sträucher, Schilfe, 
kurz alles, was Blumen heißt 
Alte Theaterlieferanten 


BÜHNEN-EINRICHTUNG 


A.GOEDE £ 
Maschinenfabrik 
Rehfelde Ostbahn 


Bühnenmaschinerien, 
elektrisch, hydraulisch, 
handbewegt. 


Sammel-Nr.: 
Strausberg 462 


Märkische 

Maschinenfabrik 

Berlin- Reinickendorf 
Scharnweberstraße 132 
F.:493816. T. Expansion 


Richard Schulz 
Berlin S036 
Maybachufer 34-36. Ruf: 624800 


Theaterleisten 
Bühnenfußboden usw. 


DEKORATIONE 


BEZUGSQUELLEN-VERZEICHNIS 


TRIKOTSu.WATTONS 
liefert preiswert (Preisliste gratis) 
ERNST SEIFERT 
BerlinSW61,Belle-Alliance-Str.66 
1. Etage 


Historische Kostüme 


liefert leihweise 


(U-Bahn Flughafen) Tel.: 66 91 90 
Maß-Anfertigung und Lager 


Hi. Barth, Gera 
Humboldtstraße 6 - Ruf: 1174 


„FAMA“ Düsseldorf 


Vertrieb historisch. Kostüme 
Kaiser-Wilhelm-Straße 10 
Ruf 27502 


Max Dürfeldt&Co. 
Berlin C2 


Ausstattungen für 
slehe unter Blumen. 


Oper, Operette, Freilichtspiele 


Theater- Kostüme 
Ausstattungen 
C. PRAHL 


Berlin SW 68, Friedrichstr. 23311 
Tel.:197718 


Emil Minuth & Co. 
Berlin W35 
Lützowstr. 95, Fernspr. 22 19 96 


Theatermalerei, Vorhänge, 
schwer brennbare 
Emico-Seiden 


Bernhard Mögelin 
Berlin- Friedenau 
Lauterstr. 29 Tel. 88 37 57 
Sämtliche 
Bühnendekorationen 


Leihbibliothek 


Kühling & Güttner 


Berlin SO16, Michaelkirch- 
straße 24a Fernruf 67 46 30 


Eine Anzeige in dieser Größe 
(20 mm hoch, 38 mm breit) 
kostet im 
„Bezugsquellen - Nachweis“ 


nur RM.3,- 


Nachlaß bei Wiederholung! 


Theaterbeleuchtung 


liefert die Spezialfirma 


Reiche & Vogel 
Berlin SO 36 
Kottbusser Ufer 30 
Telefon 68 42 60 


Leih- u. Kauf 


Maximilian Müller 


BERLIN W 57, Bülowstraße 38 
Telefon: 276716 


KOSTÜM-VERLEIHN 


Ballettkostüme 
Theaterkostüme 


MARTHA KISTENMACHER 
Berlin SW 68, Friedrichstraße 44 
Ruf: 171365 


Opern - Leihmateriale 
Ed. Bote & G. Bock 


Berlin W 8, Leipziger Str. 37 
Fernsprecher: 1664 16 - 18. 


F. Fiedler, Mühlhausen/Th. 
Perücken von Glanzwolle und 
Kunsthaar. Spez. Anfertigung 
von Ausstattungs - Perücken, 
Kopfschmuck, Diademen u. 
Haarreifen, glatt u. geflocht. 
aus Gold u. Silber - Gespinst 


Perücken-Atelier 


WALDEMAR JARS G. M. B. H. 
Berlin NW7, Schumannstr. 11 
Fernruf: Sammel- Nr. 422232 


The-.@:kostümhaus 


LEIHBIBLIOTHEK 


PERÜCKEN UND BÄRTE 


Haare aller Art 


Film, Theater, Perückenmacher 
Eig.Präparation,färben,bleichen 


Jos.Bayer,BerlinG2,Memhardstr.15 


Verlangen Sie Preisliste 


Deutsche 
Haarindustrie 


B.Neuschrank, Berlin W35 
Blumenthalstr. 13. T.214446 


Auch Verleih 


Foto-Vervielfältigungen 
(Echte Fotos) 
Postkarten 
25/4,25 50/5,— 100/7,— 
Großpostkarten 
10x15 25/5,— $ 100/8, — 


13x18 25/7,— 50/9,— 100/12,— 
18x24 „11, — „14, — „20,— 


einschl. Name zuzüglich Porto 
Anzahlung erbeten 
HOFER, Berlin W35 
Potsdamer Straße 115 
Geöffn. v. 9—5, Sonnab. v. 9—1 
Tel. 220681 · PostscheckBin.140931 


„PROGRAMME 


Max Beck Verlag 
Leipzig C1, 
Roß ſtraß en / 3 
„Telefon: 18186, 263 15 
Telegramme: Bedverlag 


PROJEKT ION 


Anfertigung von 


Projektionsplatten 


nach gegebenen und eigenen 
Entwürfen 


Weyl jun., Kassel, Parkstr. 14 


SCHALLPLATTEN 


Die Fotografie Ihrer Stimme 
auf Schallplatten 


Radio-Baron 


U.d.Linden 35 — Passage 
Telefon 1220 46 


THEATERSCHUHE 


W. Stris ka 
Theaterschuh- 
Manufaktur 


Berlin SW 61, Tempelhofer 
Ufer 1a, Fernspr.: 19 16 62 


Die BUCHER des Wilhelm Limperf-Verlages 
sind anerkannt guf in Inhalf und Aussfaffung 


Wilhelm Limpert, Druck- und Verlagshaus. Berli 


Nr. 8 


20. April 1940 


DieReichstheaterkammerteilt mit: 


Im Reichsarbeitsblatt, Jahrg. 1940, H. 10 vom 
5. April 1940, ſind zu IV, S. 425/26, folgende Tarif⸗ 
ordnungen, die ſich auf das Gebiet der Reichs⸗ 
theaterkammer beziehen, veröffentlicht: 
Tarifregiſter Nr. 298/9. 

Berlin, den 6. Februar 1940. 


Der Sondertreuhänder der Arbeit 
für die kulturſchaffenden Berufe. 


Tarifordnung zur Abänderung und 
Ergänzung der Urlaubsorönung für die 
deutſchen Theater 


Gemäß 8 32 Abſ. 2 und $ 33 des Geſetzes zur Ord- 
nung der nationalen Arbeit vom 20. Januar 1934 
(Reichsgeſetzbl. I S. 45), § 18 Abſ. 2 des Geſetzes zur 
Ordnung der Arbeit in öffentlichen Verwaltungen 
und Betrieben vom 23. März 1934 (Reichsgeſetzbl. J 
S. 220) und Artikeln IV und V der Zweiten Ver⸗ 
ordnung über Einführung ſozialrechtlicher Vor— 
ſchriften im Lande Sſterreich vom 9. Juli 1938 
(Reichsgeſetzbl. I S. 851) erlaſſe ich folgende Tarif- 
ordnung: A 

£ 


Die Urlaubsordnung für die deutſchen Theater 
vom 8. Oktober 1938 (Reichsarbeitsbl. Nr. 31 vom 
5. November 1938 S. VI 1408) wird wie folgt ab- 
geändert und ergänzt: 


I. Der 8 2 Ziffer 3 erhält folgenden Satz 2: 

In den Städten Berlin und Wien entſteht, falls 
das Beſchäftigungsverhältnis nur 28 Tage an- 
dauert, bereits für dieſen Zeitraum ein Anſpruch 
auf zwei Kalendertage Urlaub. 


II. Die Ziffer 3 des § 2 erhält weiter folgenden 
Zuſatz: 

Hat das Beſchäftigungsverhältnis mindeſtens 
einen Monat gedauert, jo iſt für einen nicht voll: 
endeten weiteren Monat, ſofern das Beſchäftigungs⸗ 
verhältnis in dieſem mindeſtens 16 Tage betrug, 
ein Tag Urlaub zu geben. 


III. In S 4 Ziffer 2 ift Satz 3, 2. Halbſatz, zu 
ſtreichen. 


IV. In $ 4 Ziffer 3 ift hinter Satz 1 folgendes ein- 
zufügen: 

Als tatſächlicher Verdienſt ſind die Gage und das 
Spielgeld (unabhängig davon, ob es garantiert iſt 
oder nicht) anzuſehen. 

V. Der 8 4 erhält folgende Ziffern 4 bis 12: 

4. Das Urlaubsgeld iſt nur dann unmittelbar an 
den Bühnenſchaffenden auszuzahlen, wenn der Ur⸗ 
laub mindeſtens neun Kalendertage beträgt und 
auch tatſächlich als Freizeit genommen wird. 

5. Beträgt die Urlaubsdauer nicht neun Tage 
oder kann der Urlaub nicht genommen werden, ſo 
iſt das Urlaubsgeld an die Reichstheaterkammer als 
Treuhänder für den Bühnenſchaffenden abzuführen. 
Der Theaterunternehmer hat über die Abführung 
des Urlaubsgeldes an die Reichstheaterkammer dem 


Bühnenſchaffenden einen Beleg auszuhändigen, aus 
dem folgendes hervorgehen muß: 

a) Höhe des Urlaubsgeldes ſowie der einzelnen 
Abzüge für Steuern, Angeſtelltenverſicherung 
ujw.; 

b) Anzahl der Urlaubstage, für die das Urlaubs⸗ 
geld abgeführt wird; 

e) Anfang und Ende des Beſchäftigungszeit⸗ 
raumes, für den das Urlaubsgeld gezahlt wird; 

d) Tag der Abſendung des Urlaubsgeldes an die 
Reichstheaterkammer. 


6. Durch die ordnungsgemäße Abführung des 
Urlaubsgeldes an die Reichstheaterkammer wird 
der Theaterunternehmer von ſeinen Verpflichtungen 
aus der Urlaubsordnung für die deutſchen Theater 
gegenüber dem Urlaubsberechtigten befreit. 


7. Die Reichstheaterkammer zahlt dem Bühnen⸗ 
ſchaffenden das Urlaubsgeld, wenn es für min⸗ 
deſtens neun Urlaubstage bei ihr eingezahlt worden 
iſt, auf ſeinen Antrag hin aus. 

Sind am 1. Mai eines Kalenderjahres neun Ur⸗ 
laubstage nicht erreicht, ſo wird auf Antrag auch 
das für einen kürzeren Urlaubszeitraum einge- 
zahlte Urlaubsgeld dem Bühnenjchaffenden aus- 
gezahlt. 

8. Die Auszahlung des Urlaubsgeldes darf nur 
verlangt werden, wenn der Bühnenſchaffende auch 
tatſächlich Freizeit nimmt. Anderenfalls iſt das aus⸗ 
gezahlte Urlaubsgeld gemäß 87 der Urlaubsord— 
nung an die Reichstheaterkammer zurückzuerſtatten, 
die es an die Verſorgungsanſtalt der deutſchen 
Bühnen abführt. 

Der Anſpruch auf Auszahlung des Urlaubsgeldes. 
entfällt, wenn der Bühnenſchaffende die Freizeit 
nicht ſpäteſtens im unmittelbaren Anſchluß an die 
Spielzeit nimmt, die derjenigen folgt, für die das 
Urlaubsgeld eingezahlt wurde. In dieſem Falle iſt 
das Urlaubsgeld ebenfalls an die Verſorgungs⸗ 
anſtalt der deutſchen Bühnen abzuführen. 


9, Anſprüche auf Zahlung des Urlaubsgeldes 
können weder abgetreten noch verpfändet werden. 


10. Unabhängig von der Gewährung des Urlaubs 
durch Freizeit wird das Urlaubsgeld in folgenden 
Fällen ausgezahlt: 


a) wenn durch Vorlage des Rentenbeſcheides oder 
durch eine entſprechende Beſcheinigung der zu— 
ſtändigen Behörde oder Dienſtſtelle nachge- 
wieſen iſt, daß der Urlaubsberechtigte dauernd 
erwerbsunfähig geworden iſt; 


b) im Falle der Einberufung zur Ableiſtung des 
Reichsarbeits- oder Wehrmachtsdienſtes, wenn 
dieſe Einberufung durch eine Beſcheinigung 
nachgewieſen wird, aus der ſich auch das Datum 
der Einberufung ergibt; 


c) wenn durch Vorlage einer Beſcheinigung des 
Betriebsführers nachgewieſen ift, daß der Ur- 
laubsberechtigte infolge Berufswechſels ſeit 
mindeſtens zwei Monaten eine Tätigkeit aus⸗ 
übt, die nicht unter die Tarifordnung fällt. 


11. Stirbt der Bühnenſchaffende, ſo zahlt die 
„ das Urlaubsgeld auf Antrag 
des Erbberechtigten an dieſen aus. Der Eintritt des 
Sterbefalles ſowie die Erbberechtigung ſind durch 
Vorlage geeigneter Urkunden dem Präſidenten der 
Reichstheaterkammer nachzuweiſen. 

12. In Zweifelsfällen entſcheidet über die Mus- 
zahlung des Urlaubsgeldes der Sondertreuhänder 
der Arbeit für die kulturſchaffenden Berufe. 


B 
Dieſe Tarifordnung tritt am 1. April 1940 in 
Kraft. ` 
In Vertretung: Kobe. 


Tarifregiſter Nr. 298/10. 
Berlin, den 6. Februar 1940. 


Der Sondertreuhänder der Arbeit 
für die kulturſchaffenden Berufe. 


Urlaubsorönung für die deutſchen Theater 
im Wirtſchafts gebiet Sudetenland 


Gemäß § 32 Abi. 2 und 8 33 des Geſetzes zur 
Ordnung der nationalen Arbeit vom 20. Januar 
1934 (Reichsgeſetzbl. I S. 45) und der Zweiten Ber- 
ordnung über die Einführung ſozialrechtlicher Vor— 
ſchriften in den ſudetendeutſchen Gebieten vom 
25. Mai 1939 (Reichsgeſetzbl. 1 S. 975) erlaſſe ich 
nach Beratung im Sachverſtändigenausſchuß fol- 
gende Tarifordnung: 

8.1 

Die Urlaubsordnung für die Theaterbetriebe im 
Deutſchen Reich vom 8. Oktober 1938 (Reichs- 
arbeitsbl. Nr. 31 vom 5. November 1938 S. VI 1408) 
ſowie die Ergänzungstarifordnung heran vom 
heutigen Tage gelten für das agen 
Sudetenland. 

Soweit die Urlaubsordnung für die deutſchen 
Theater von Vorſchriften des im Wirtſchaftsgebiet 
Sudetenland geltenden Rechts, die vor dem 10. Of- 
tober 1938 erlaſſen ſind und das Arbeitsverhältnis 
betreffen, abweicht, treten die bisherigen Vor⸗ 
ſchriften für den Geltungsbereich dieſer Tarif: 
ordnung außer Kraſt. 


§ 3 
Dieſe Tarifordnung tritt am 1. April 1940 in 
Kraft. Von dem gleichen Zeitpunkt ab finden alle 
ſonſtigen Vorſchriften, Arbeitsordnungen und ſon⸗ 
ſtigen Beſtimmungen, die dieſer Tarifordnung 
widerſprechen, keine Anwendung. Kollektivvertrag— 
liche Vereinbarungen treten außer Kraft. 


In Vertretung: Kobe. 


Tarifregiſter Nr. 298/11. 

Berlin, den 6. Februar 1940. 
Der Sondertreuhänder der Arbeit 
für die kulturſchaffenden Berufe. 


Tarifordnung für die deutſchen Theater im 
Wirtſchaftsgebiet Sudetenland 


(Altersverſorgung) 

Gemäß 8 32 Abſ. 2 und 8 33 des Geſetzes zur 
Ordnung der nationalen Arbeit vom 20. Januar 
1934 (Reichsgeſetzbl. I S. 45) und der Zweiten Ver: 
ordnung über die Einführung ſozialrechtlicher Vor— 
ſchriften in den judetendeutfchen Gebieten vom 
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25. Mai 1939 (Reichsgeſetzbl. I S. 975) erlaſſe ich 
nach Beratung im Sachverſtändigenausſchuß fol- 
gende Tarifordnung. 

8 1 


Die Tarifordnung für die deutſchen Theater vom 
27. Oktober 1937 (Reichsarbeitsbl. Nr. 32 vom 
15. November 1937 S. VI 1080) gilt für das Wirt⸗ 
ſchaftsgebiet Sudetenland. 


§ 2 
Dieſe Tarifordnung tritt am 1. April 1940 in 
Kraft. 


In Vertretung: Kobe. 


Theaterveranſtalter und Bühnenleiter 


1. Allgemeine Anderungen: 

Die Leitung des Grenzlandtheaters am Bodenſee, 
Konſtanz, wurde Intendant Reinhold Singe 
(bisher Neiſſe) übertragen. 

Zum Intendanten der Landesbühne Sachſen, 
Dresden, wurde Karl Kötſchau ernannt. 

2. Neu aufgenommene Theater: 
veranſtalter: 

Haus der Volksbildung e. GmbH., Ansbach, Neu— 
ſtadt 12. (Die Zulaſſung iſt erteilt.) 

Intendant Dr. Harald Güthe, Luftgaubühne 
Nord-⸗Weſt, Schleswig, Stadtweg 56. (Die Zulaſſung 
iſt erteilt; von den Bühnenleitern umgeſchrieben.) 

Direktor Harry Howe, Gaſtſpielunternehmen, 
Berlin W50, Spichernſtraße 2. (Die Zulaſſung ift 
erteilt.) 

Direktor Adolf Rampelmann, Gaſtſpiel⸗ 
unternehmen, Berlin - Wilmersdorf, Bechſtedter 
Weg 2. (Die Zulaffung iſt erteilt.) 

Direktor Anton Tiller, Stadttheater Wien, 
Wien 8, Skodagaſſe 2. (Die Zulaſſung iſt erteilt.) 

3. Ausgeſchie den: 

Direktor Herbert Walter, Berlin, Gaſtſpiel— 
unternehmen. 

Intendant Th. A. Werner, Gablonz (ver- 
ſtorben). 


Reiſende Theater: 
1. Neu aufgenommen: 

Theaterdirektor Sepp Mühldorfer, Regens⸗ 
burg, Seifenſiedergaſſe 6. (Die Zulaſſung iſt erteilt.) 


2. Ausgeſchieden: 


Theaterdirektor Werner Bille, Mattſtedt. 


Beftätigungen 


Der Reichsminiſter für Volksaufklärung und 
Propaganda hat beſtätigt: 
Fr. Steig als Oberſpielleiter des Stadttheaters 


o nn; 

W. Ellinger als muſikaliſcher Oberleiter des Stadt- 
theaters Bonn; 

Int. Erwin Hahn als e des Neuen Ope— 
rettentheaters Leip 

H. Rückert als Oberſpielleiter der Oper der Städti⸗ 
ſchen Bühnen Breslau; 

Helmut Gaick als Oberſpielleiter des Schauſpiels 
des Stadttheaters Weſermünde; 

. als Oberſpielleiter des Schillertheaters 

erlin. 


+ 
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hat die Zulaſſung 


Der Präſident der Reichstheaterkammer 
erteilt bzw. verlängert: 

Die dem Lippiſchen Landestheater Detmold, Rechtsträger Lippi⸗ 
ſcher Theaterverein e. V., unter dem 15. 4. 39 und dem 16. 8. 39 
erteilten Zulaſſungsurkunden werden bis 31. 8. 41 verlängert. 
Im übrigen gelten die Bedingungen der vorbezeichneten Ur— 
kunden. 

In Erweiterung der dem Stadttheater Saaz, Rechtsträger die 
Stadt Saaz, unter dem 1. 12. 39 erteilten Zulaſſungsurkunde 
werden noch die folgenden Orte als Abſtecherorte beſtimmt: 
Duppau, Weipert. Die Urkunde gilt vis zum 31. 8. 40. 


Gaſtſpielunternehmungen 
zur Veranſtaltung von ſtändigen Gaſtſpielaufführungen: 


Dir. Heinz Gorges, Berlin NW 40, In den Zelten 16, zur 
Veranſtaltung ſtändiger Theateraufführungen im Gebiet des 
Deutſchen Reiches vom 21. 2. bis 31. 8. 40. Aufführungen in 
Orten, in deren Landesbühnen ſpielen, können nur erfolgen, 
wenn das Einvernehmen mit dem Landesbühnenleiter hergeſtellt 
iſt. Aufführungen im Spielgebiet von Stadttheatern ſetzen die 
Einverſtändniserklärung des betreffenden Bühnenleiters voraus. 


Harry Howe, Berlin, W 50, Spichernſtr. 2, zur Veranſtaltung 
von ſtändigen Gaſtſpielaufführungen im Gebiet des Deutſchen 
Reiches vom 12. 3. 40 bis 31. 3. 41. Die Gaſtſpiele dürfen nur 
an Staats-, Stadttheatern und an Gauwanderbühnen ſtatt— 
finden, ferner nur an den. Theaterunternehmen, die noch im 
Beſitze einer gültigen Spielerlaubnis nach § 32 der Reichs— 
gewerbeordnung oder einer vom Präſidenten der Reichstheater— 
kammer ausgeſtellten Zulaſſungsurkunde gemäß § 3 des Reichs⸗ 
theatergeſetzes und der SS 3 und 5 der Verordnung zur Durch— 
führung des Theatergeſetzes ſind. Die künſtleriſche Leitung liegt 
in den Händen des Herrn Direktors Schlömer, der beftäti- 
gungspflichtig ift. 


Otto Kuſtermann, München 2, Rindermarkt 3/ IV, 2. Auſg., zur 
Veranſtaltung ſtändiger Theateraufführungen (Schau- und Luft- 
ſpiele) im Rahmen ausgeſprochenenr Wehrmachtvor⸗ 
ſtellungen im Gau München⸗ Oberbayern vom 
1. 5. bis 31. 8. 1940. 

Die Feſtſtellung der Spielorte erfolgt 
Landesleiters der Reichstheaterkammer, 
Martens, dem ein jederzeitiges Aufſichtsrecht in 
leriſcher, geſchäftlicher und organiſatoriſcher Hinſicht 
räumt wird. 

Falls ein Einſatz der Bühne außerhalb der Wehrmachtvor— 
ſtellungen für andere Veranſtaltungen erfolgen ſoll, bedarf es 
dazu der Genehmigung der Bayeriſchen Landesbühne. 

Die Zulaſſung erfolgt im Hinblick auf den mit der Gaudienſt⸗ 
ſtelle München⸗Oberbayern abgeſchloſſenen Garantievertrag. 


Adolph Rampelmann, Berlin-Wilmersdorf, Bechſtedter Weg 2, 
zur Veranſtaltung von Gaſtſpielaufführungen im Rahmen einer 
Lil⸗Dagover⸗Tournee im Gebiet des Deutſchen 
Reiches vom 18. 3. bis 30. 11. „. Aufführungen in den Spiel- 
oder Abſtecherorten ſtehender Theater und Gauwanderbühnen 
dürfen nur ſtattfinden, wenn rechtzeitig vorher (mindeſtens ſechs 
Wochen) mit den betreffenden Bühnenleitern ein Einvernehmen 
wegen der Spieltermine hergeſtellt wird. 


Hans Schott⸗Schöbinger, Wien XIX, Himmelſtr. 43, zur Ber- 
anſtaltung von ſtändigen Gaſtſpiclaufführungen in den in Wien J. 
Notenturmſtr. 20, gelegenen Kammerſpielen“ vom 
1. 4. 40 bis 31. 8. 41. 


Sepp Vio, Scheibbs, Niederdonau, Feldgaſſe 159, b. Tulipann, 
zur Veranſtaltung ſtändiger Gaſtſpielaufführungen in den Gauen 
Oberdonau und Niederdonau vom 3. 4. bis 31. 8. 40 
mit folgender Maßgabe: Aufführungen in den Spiel- oder Ab⸗ 
ſtecherorten ſtehender Theater und Gauwanderbühnen dürfen nur 


nach Anordnung des 
Staatsſchauſpieler 
künſt⸗ 
einge: 


ftattfinden, wenn rechtzeitig vorher (mindeſtens ſechs Wochen 
mit den betreffenden Bühnenleitern ein Einvernehmen wegen 


der Spieltermine hergeſtellt wird. 


Die Anton Tiller, Wien, Skodagaſſe 20, unter dem 15. 12. 39 
und dem 1. Februar 1940 erteilten Zulaſſungsurkunden zur Ver⸗ 
anſtaltung von ſtändigen Gaſtſpielaufführungen der Revue „An 
der ſchönen blauen Donau“ und zur Veranſtaltung von Märchen⸗ 
aufführungen in dem in Wien, Skodagaſſe 20, gelegenen 
Stadttheater werden bis zum 30. 4. 40 mit der Maß⸗ 


gabe verlängert, daß ſie ſich auch auf das Stück „Liſa, benimm 
dich“ erſtrecken. 


Reifende Theaterunternehmen 


mit den bekannten einſchränkenden Beſtimmungen bezüglich Spiels . 
gebiet und Spieltermin ſtehender Theater- und Landesbühnen: 

Dir. Carl Mende, Bruchhauſen-Vilſen, Krs. Hoya, zur Wer- 
anſtaltung von ſtändigen Theateraufführungen im Gebiet des. 
Deutſchen Reiches vom 12. 3. bis zum 21. 8. 40. 

Die Heinz Reinecke, Braunſchweig, Wilhelmshavener Str. 4, 
unter dem W. 11. 39 erteilte Zulaſſung zur Veranſtaltung von 
theatraliſchen Vorſtellungen im Gebiet des Deutſchen Reiches 
wird bis zum 31. 8. 40 verlängert. Im übrigen gelten die Be⸗ 
dingungen der vorbezeichneten Urkunde. 


Bühnenlehrer du golge) 


Der Präſident der Reichstheaterkammer hat fol- 
gende weitere Zulaſſungen für Bühnenlehrer auf 
Grund der Anordnung Nr. 47 erteilt: 


O ver: 


Prof. Hans Duhan, Wien IV, Möllwaldplatz 3 

Paul Walter Häuſe, Berlin W, Motzſtr. 81 

Heinz Hofmann, Leipzig, Städt. Bühnen, C1, 
Auguſtusplatz 3b 

Fr. Ellen Kiſt⸗Noe, Hannover-Kleefeld, Ebellſtr. 12 

Alfred Leubner, Neuſtrelitz, Hohenzieritzer Str. 10 

Fr. Nelly Merz⸗Gerke, Würzburg, Uhlandſtr.“ Zeller 

Haus Schlote, Krefeld, Stadttheater (Dramatiſcher 
Unterricht) 

Wilhelm Robert Speidel, Weimar, Julius-Schreck— 
Straße 28 (Geſang) 

Fr. Martha Winternitz⸗Dorda, Hamburg 13, Haller— 
ſtraße 43. 


(12. Folge) 
Schauſpiel: 
Rudolf Angely⸗Geyer, Wien VII, Burggaſſe 20 
Frl. Otty Eberhardt, Berlin-Halenſee, Schweid— 
nitzer Straße 4 
Fr. Elſe Grün, Oldenburg, Stauſtr. 24 
Klaus Jedzek, Berlin C2, Oberwallſtr. 22, Gene— 
ralintendanz der Staatstheater 
Walter Kiesler, Mannheim, Mainſtr. 33 
Wilhelm Kürten, Magdeburg, Fürſtenufer 15 
Hanns Kurth, Breslau, Straße d. SA. 39 
Fr. Mathilde Smoluy⸗Heerdt, Leipzig, Leibniz⸗ 
ſtraße 18 
Frl. Käthe Strebel, Berlin-Steglitz, Schloßſtr. 41 
Wilhelm Werth, Bad Berka (Ilm) B 67a. 
(Fortſetzungen folgen) 


Sterbe= und Altersunterſtützungshkaſſe 


Berlin W 35, Potsdamer Straße 139. 
Fernſprecher: 27 20 05. — Poſtſcheck-Konto: 61363. 
Von den Mitgliedern der früheren „Kranzſpende“ und der 
„Sterbekaſſe“ ſind nach der letzten Veröffentlichung vom 23. Fe⸗ 
bruar 1940 in Heft Nr. 5 der „Bühne“ noch folgende geſtorben: 


10. Julius Feiſt am 25. 1. 40 75 Jahre alt 
11. Clara Müller „ 3. 1. 40 55 „ „ 
12. Friedrich Löſch „ J. 2. 40 51 „ „. 
13. Math. Berkeſch „ 3. 2. 40 66 „ „ 
14. Julia Löge „ 19. 2. 40 78 „„ „ 
15. Karl Bartenſtein „ 13. 2. 40 88 „ „ 
16. Heinrich Altmutter „ 12. 2. 10 67 „ 75 


17, Rudolf Raab „ 23. 2. 40 9 „ „ 
18. Magda Lena „ 22. 1. 40 57 „ Pr 
19. Heinrich Winter „ 7. 3. 40 73 „ A 
20. Mar Wandrey „ 7. 3. 40 7 „ „ 
21. Wilhelmine Bellers „ 2. 3. 40 56 „ m 
22. Wilhelm Kaerner „ 4. 3. 40 72 „ 55 
23. Franz Prauſe „ 1. 2. 40 67 „ i 
24. Richard Fuchs „ 12. 3. 40 57 „ 75 
25. Rudolf Reimers 8 „ 14. 3. 40 81 „ „ 
26. Ludwig Roth „ 15. 3. 40 56 „ y 
27. Anna Geiſenhofer „ 20. 3. 40 81 „ 75 
28. Irma Glogowatz „ 14. 3. 40 72 „ „ 
29. Paula Müller⸗Günttner „ 23. 3. 40 63 „ 75 
30. Eliſabeth Reinecke „ 2. 4. 40 56 „ 7 
31. Hermann Opttz „ 1. 4. 40 61 „ „ 
32. Auguſt Wolf „ 2. 4. 40 73 „ „, 
83. Luiſe Maas⸗Beeking „ 21. 3. 40 66 „„ „ 


Ehre ihrem Andenken! 


Falls frühere Mitglieder obiger Kaſſen die Anwartſchaft auf 
ein Sterbegeld wieder erwerben wollen, wird um ſofortige 
Meldung gebeten. Neuaufnahmen von Bühnentätigen und deren 
Angehörigen können jederzeit nach den ſehr günſtigen Sätzen des 
Tarifs B 1 der Karlsruher Lebensverſicherung A.⸗G. erfolgen. 


Bericht über das Kriegs ⸗-Winterhilfswerk 
der deutſchen Bühnen 1930/40 


Gemäß meinen Veröffentlichungen in der „Bühne“ 
vom 20. Oktober und 20. November 1939 haben die 
deutſchen Bühnen unter geſchloſſenem Einſatz ihrer 
Gefolgſchaften auch in dieſem Jahre ihre Pflicht 
erfüllt. Die Wohltätigkeits-Veranſtaltungen an den 
deutſchen Theatern und Varietés wurden an8- 
ſchließlich zugunſten des KWHW. durchgeführt. Den 
deutſchen Bühnen war es als Ehrenpflicht auf— 
erlegt, in der Zeit vom 1. Oktober 1939 bis 31. März 
1940 mindeſtens eine Abend- oder Nachmittags vor- 
ſtellung für die vom Winterhilfswerk betreuten 
Volksgenoſſen durchzuführen und darüber hinaus 
wie in früheren Jahren dem Winterhilfswerk eine 
größere Anzahl von Freikarten zur Verfügung zu 
ſtellen. 

Dieſe Verpflichtung und unſere Erwartungen wur⸗— 
den, was dankbar anerkennend hervorgehoben wer— 
den ſoll, bei weitem übertroffen. Die Theater haben, 
ſoweit gemeldet, ſämtlich mehr als den Ertrag einer 
Vorſtellung an das WH W. abgeliefert, teils an die 
Reichsleitung, teils an die örtliche Betreuungs— 
ſtelle. Zahlreiche Theater haben ſogar wöchentlich 
eine Vorſtellung zugunſten des KWHW. durch⸗ 
führen können. Die ſonſtigen Zahlen der betreffen- 
den Vorſtellungen erreichen die Höhe von 10, 15 
bis zu 45. Darüber hinaus ſind vielfache 
Sammlungen durch die Künſtler veranſtaltet 
worden. Die Berliner Theater haben bisher 
den Betrag von etwa 30000 RM. allein durch 
Sammlungen gemeldet 

Nicht in Zahlen ausdrückbar ſind die Freivor⸗ 
ſtellungen für WH W.⸗ Betreute und 
deren Familien, denen teilweiſe durch Spenden des 
Theaters Erfriſchungen und oͤgl. gereicht werden 
konnten. Vornehmlich der geiſtigen Betreuung 
dienten außer den Freivorſtellungen die Frei- 
karten, die jedes Theater, meiſt laufend, dem 
KWHW. zur Verfügung ſtellte oder an Betreute 
unmittelbar ausgab. Ferner ſind neben den Thea— 
tervorſtellungen Bunte Abende, Konzerte, 
Sportveranſtaltungen, z. B. Fußballſpiele, 
gemeldet, deren Erträge ebenfalls dem KWHW. zur 
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Verfügung ſtanden bzw. zu denen die Betreuten 
freien Zutritt hatten. 

Beſonders beliebt waren unter den Nebenveran— 
ſtaltungen die verſchiedenen Wunſch konzerte, 
die ebenfalls anſehnliche Beträge bereitſtellen 
ließen. Bei allen den genannten Veranſtaltungen 
ſtanden die Künſtler und Techniker und das Vitro- 
perſonal in weitgehendſtem Maße ohne Honorar 
zur Verfügung, und ſtets war eine begeiſterte Ve- 
reitwilligkeit zu der erhöhten Arbeitsleiſtung feſt— 
zuſtellen. Das bisher vorliegende und in einer 
Liſte der Reichstheaterkammer zuſammengefaßte 
Ergebnis der bisher gemeldeten 167 deutſchen Büh— 
nen überſteigt, in Zahlen ausgedrückt, bei weitem 
das in früheren Jahren gemeldete Ergebnis. Da- 
bei ſind noch ungerechnet häufig ſtattgefundene 
Vorſtellungen, die, ſpontan durch ein beſonderes 
Ereignis ausgelöſt, über den Rahmen der reinen 
Wohltätigkeitsveranſtaltungen für das KWHW. 
hinausgingen. (Vielfach wurden in dieſem Sinne 
Veranſtaltungen in und für Lazarette gemeldet 
oder z. B. zugunſten der Admiral-Graf⸗Spee⸗ 
Spende.) 

Feſtzuſtellen iſt: Die deutſchen Bühnen und die 
deutſchen Bühnenſchaffenden haben im vergangenen 
Winter mehr als ihre Pflicht erfüllt. Sie haben 
nicht nur durchgehalten und damit die geiſtige und 
ſeeliſche Betreuung des Volkes und ſeiner Wehr— 
macht unter Opfern und großen Mühen geſichert, 
ſondern ſie haben eine gegenüber dem Frieden er— 
höhte, insbeſondere durch geſteigerten Einſatz zum 
Ausdruck gekommene Mehrarbeit unter Wahrung 
der künſtleriſchen Höhe geleiſtet. Das deutſche Volk, 
dem der deutſche Bühnenſchaffende heute mehr denn 
je aufs innigſte verbunden ift, wird dies aner- 
kennen, ſo wie ich als Repräſentant der deutſchen 
Bühnenſchaffenden meinen Berufskameraden und 
ihren Mitarbeitern dafür danke. 


Ich freue mich, gerade an dieſem Tage, dem 
Geburtstag des Führers, meinen Berufskamera— 
den, die meiner Betreuung erſt recht dort, wo der 
erhöhte Einſatz gefordert wurde, auch fernerhin 
ſicher ſein können, dieſen meinen beſonderen Dank 
und meine beſondere Anerkennung ausſprechen zu 


können. Ludwig Körner, 
Präſident der Reichstheaterkammer. 


Bericht über die Bücherfpende der deut— 
ſchen Bühnenſchaffenden für die Berufs: 
kameraden an der Front 


Auf Grund meiner in der „Bühne“ ergangenen 
Aufforderung haben die deutſchen Bühnenſchaffen⸗ 
den außer ihrem ſelbſtverſtändlichen Beitrag zu 
den allgemein bekanntgemachten Bücherſpenden für 
die Front durch Sammel- und Einzelſpenden be— 
ſondere Bücherſpenden für ihre Berufskameraden 
an der Front ermöglicht. Dieſe Spenden über: 
trafen alle unſere Erwartungen (ungeachtet der 
Tatſache, daß die einzelnen Bühnen vielfach ihren 
im Felde ſtehenden engagierten Mitgliedern von 
ſich aus Bücher ſandten); ſämtliche im Felde oder 
ſonſt bei der Wehrmacht ſtehenden Bühnenſchaffen⸗ 


den konnten bisher mehrfach Feldpoſtpäckchen durch 
die Reichstheaterkammer erhalten. Nur nicht be- 
dacht find die Berufskameraden, deren Feldpoſt— 
anſchrift noch nicht bekannt iſt oder die vorläufig 
nicht durch uns erreichbar ſind. So konnten um die 
Weihnachts⸗ und Oſterzeit etwa 500 Feldpoſtſen⸗ 
dungen verſchickt werden. Weitere Vorräte an 
Büchern find geſtapelt und auch noch Geldſpenden 
von den Theatern und Mitgliedern im Betrage 
von mehreren Tauſend RM. eingegangen, um bei 
weiteren Meldungen weitere Sendungen vornehmen 
zu können. 


Die Reichstheaterkammer von ſich aus hat dar— 
über hinaus eine umfangreiche Spende von Büh— 
nenjahrbüchern ermöglicht und, um eine laufende 
Verbindung mit den Berufskameraden ſicherzu— 
ſtellen, im Verein mit dem Wilhelm Limpert-Ber- 
lag einen koſtenloſen Feldoͤpoſtbezug der „Bühne“ 
veranlaßt, von dem eifrig Gebrauch gemacht wird. 
Wie willkommen und berufswichtig gerade dieſe 
Verbindung mit dem Berufsſtande iſt, bezeugen 
zahlreiche Dank- und Anerkennungsſchreiben von 
Empfängern aus dem Felde. ' 


Ich erwarte auch von den Bühnen eine weitere 
Beachtung der Bücherſpende der deutſchen Bühnen— 
ſchaffenden für die Berufskameraden an der Front, 
um laufend die Neumeloͤungen von eingezogenen 
Mitgliedern berückſichtigen zu können. Wir werden 
wie bisher auch weiterhin die Gelegenheit der 
Bücherſpende benutzen, um die Verbindung mit 
den gleichen Berufskameraden auch durch andere 
kleinere Sendungen, die die Reichstheaterkammer 
zuſätzlich übernimmt, aufrechtzuerhalten. 

Auch an dieſer Stelle kann ich den deutſchen 
Bühnenſchaffenden in der Heimat, insbeſondere den 
Organiſatoren, den Landesleitern und Obmännern, 
meinen herzlichen anerkennenden Dank für das 
Ergebnis unſerer Bücherſpende und diesbezüglichen 
Geloͤſammlung ausſprechen. Die einzelnen Spen= 
der zu benachrichtigen, iſt leider bei der Vielzahl 
nicht möglich. So ſoll auf dieſem Wege jeder, der 
ſich beteiligt hat, die Gewißheit erhalten, daß ſeine 
Spende zum erfreulichen Geſamterfolg beigetragen 
hat und ihm Dank und Anerkennung gewiß ſind. 


Berlin, 20. April 1940. 


Ludwig Körner, 
Präſident der Reichstheaterkammer. 


Aus dem Aufbauwerk der RThK. 


„Kurheſſiſche Landesbühne“ 
unter neuer Oberleitung 


Die Kurheſſiſche Landesbühne, die feit Jahren 
die kulturellen Belange des Gaues Kurheſſen wahr— 
nimmt, it nun in einen neuen Entwiclungsab- 
ſchnitt eingetreten. Nach einer Vereinbarung zwi— 
ſchen dem Leiter des Kurheſſiſchen Gemeindekultur— 
verbandes, Landeshauptmann Traupel, 
und dem Generalintendanten des Preußiſchen 
Staatstheaters in Kaſſel übernimmt Generar- 
intendant Dr. Ulbrich die künſtleriſche Ober— 
leitung der Kurheſſiſchen Landesbühne. 


Deutſches Bühnen: Jahrbuch 


51. Jahrgang 1940 
Dieſe Ausgabe muß jeder deutſche Bihnen- 
ſchaffende beſitzen. 
Nachbeſtellungen umgehend erbeten! 


Bezugspreis: 6,50 RM. (zuzüglich Porti und 


Verpackung). 
Reichstheaterkammer (Deutſches Bühnen⸗Jahrbuch) 
Berlin W 62, Keithſtraße 27. Fernſprecher: 25 94 01. 


Veränderungen und Berichtigungen 

Die deutſchen Theater: 

Berlin (Volksdeutſche Bühne) KdoF.⸗Fronttheater, Berlin 
NW 40, in den Zelten 16, Fernſpr. 12 20 15. Spielgebiet: Gau 
Saarpfalz. 

Rechtsträger: Dir. Heinz Gorges. 

Darſtellende Mitglieder: Herren: Max Fleck, Erich Goetze, 
Konrad Kloß, Dir. Heinz Gorges. Damen: Ilſe Bahrs, 
Gretelotte Linde, Lenelotte Nerking, Urſula Seifert. 

Verwaltung: Erich Heinze. Bühnentechniker: Karl Marquardt. 

Friedel Gillis, Schneiderin. Hans Haupt, Fahrer. 

Gießen I (Stadttheater), Seite 364, Oper und Operette: 
Damen: Anni Aſſion (nicht Schneider). 

Königsberg I (Städt. Bühnen), Seite 457, Oper: Damen: 
Ilſe⸗Marie Schnering, Adr. i. Th. zu erfragen. 

Ratibor I (Oberſchleſ. Grenzlandtheater), Seite 554, Oper 
u. Operette: Damen: Grete Hackenberg, nachträglich gemeldet. 

Zum Namenregiſter: 

Aſſion (nicht Schneider), Anni, S. 59810. Gießen 1. 

Baſſeng, Hans, Sch. u. Spielw. 23161. Dresden V (nicht VI und 
nicht Regensburg D. 

Conradi, Inge (Weyrauch), Sch. 44088. Wiesbaden II. 

Falkenberg, Bruno, Spiell. u. Sch. 44855. Remſcheid 1. 

Hackenberg, Grete, S. 50500. Ratibor I (Engagementsort nicht 
gemeldet). 

Schmitz, Heinrich, S. (nicht auch Ch.) 63855. Erfurt J. 

Schnering, Ilſe-Marie, S. 53820. Königsberg I (Engagementsort 
fehlt im Nam.⸗Regiſter). 

Sitte, Gertie, S. (nicht Ch.) 73119. Troppau I. 


Es wurde eine Arbeitsgemeinſchaft ge 
gründet mit dem Ziel, die Einrichtungen beider 
Bühnen in gegenſeitiger Ergänzung im ganzen 
Gau wirken zu laſſen. An der Kurheſſiſchen Lan— 
desbühne wird weiterhin ein Intendant tätig 
ſein, welcher der künſtleriſchen Oberleitung verant— 
wortlich iſt. Im Rahmen dieſer Zuſammenarbeit 
iſt auch die Errichtung eines „Kleinen Thea⸗ 
ters“ in Kaſſel ins Auge gefaßt. 

In einem am 2. April ſtattgefundenen Betriebs— 
appell begrüßte Generalintendant Dr. Ulbrich mit 
herzlichen Worten die Gefolgſchaftsmitglieder der 
Landesbühne und ſtellte abſchließend mit Genug— 
tuung feſt, daß dieſe Aubauarbeit ungehindert durch 
den Krieg vonſtatten gehen konnte. 


Spielzeitverlängerung in Beuthen. 

In Anerkennung der erfolgreichen Aufwärts— 
entwicklung des Oberſchleſiſchen Landestheaters 
hat ſich Oberbürgermeiſter Schmieding auf 
Vorſchlag des Intendanten Heinz Huber ent⸗ 
ſchloſſen, von 1940/41 ab die Spielzeit des OS.⸗ 
Landestheaters zu verlängern. Sie beginnt dem- 
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entſprechend bereits am 16. 7. bzw. 16.8.1940, jo 
daß nunmehr unter Anrechnung des bezahlten Ur- 
laubs ganzjährige bzw. nahezu ganzjährige 
Verträge ausgegeben werden können. Es iſt damit 
ein neuer Beweis dafür geliefert worden, daß die 
Aufbauarbeit am Beuthener Theater auch durch den 
Krieg in keiner Weiſe unterbrochen wurde. 

Zwiſchen Oberbürgermeiſter Schmieding und 
Intendant Heinz Huber wurde ferner ein Vertrag 
abgeſchloſſen, der Intendant Huber bis 1944 an das 
Oberſchleſiſche Landestheater bindet. 


Grenzlandtheater Zittau 


Aufbauend auf den ſozialen Erfolgen des Betriebes in der 
Sommerſpielzeit 1939 und dank eines trotz des Krieges immer 


mehr ſteigenden Beſuches, iſt es der Betriebsführung in Zu— 
ſammenarbeit mit den Obleuten der Fachſchaft Bühne und des 
Betriebes einerſeits und der Stadtverwaltung andererſeits 
gelungen, die diesjährige Winterſpielzeit um 
einen Monat bis zum 31. Mai zu verlängern 
und die Spielzeit 1940/1 für die geſamte Gefolgſchaft erft- 
malig ganzjährig zu geſtalten. Für die wiederverpflich⸗ 
teten Mitglieder in Schauſpiel, Oper und Operette ſind Verträge 
auf 15 Monate (1. Juni 1940 bis 31. Auguſt 1941) ausgeſchrieben, 
fo daß die Winterſpielzeit am 1. Juni von der Sommer- 
ſpielzeit abgelöſt wird und im Spielplan auch muſikaliſche 
Werke erſcheinen werden. 

Geſpielt wird nicht nur im Grenzland⸗ 
theater Zittau und im Waldtheater Oybin, 
ſondern auch im Wein au⸗Park und im Kloſter⸗ 
hof zu Zitta u. Den an ihrem Theater regen Anteil nehmen: 
den Volksgenoſſen ſoll ein abwechſlungsreicher, künſtleriſch wert- 
voller Spielplan geboten werden, und Intendanz wie Gefolg— 
ſchaft wollen dadurch ihre beſcheidene Pflicht an der inneren 
Front erfüllen. 


Die Vereinigung der Bühnenverleger teilt folgende Ur- und Erftaufführungen mit: 


I. Letzte Ur⸗ und Erſtaufführungen. 
a) Nachträge: November 1939 / Februar 1940. 
Schauſpiel, Trauerſpiel: 

U: Der Mehlbüdel, Stück aus der Altſtadt, v. Hans Müller- 
Schlöſſer; Düſſeldorf, Städt. Bühne 11.2. (Langen⸗Mültler.) 
Michael Kohlhaas, Tragödie nach Kleiſts Novelle v. Hermann 
Klaſing; Mähriſch-Schönberg, Städteth. 10. 11. 39. (Velhagen 
& Klaſing.) l 


Luſtſpiel, Komödie: 

U: Außer Programm, Kom. v. Ceſare Meano, deutſch v. Kurt 
Sauer, Muſik v. Rudolf Kattnig; Wien, Akademie-Th. 1. 2. 
Steyer.) 

Du .. ., Lütt Heidideldei v. Rudolf Beiswanger; Hamburg, 
Niederdeutſche Bühne 22. 2. (Quickborn.) 

Der Faſching⸗Onkel, Karnevalſpiel mit Geſang u. Tanz v. 
Hermann Marcellus; Leipzig, Panorama⸗Künſtlerſpiele 7. 2. 
Herzen auf See, Luſtſp. v. Heinrich Ziel; Troppau 3. 2. 
(Haeſſel.) 

Im Schrebergarten der Liebe, Luſtſp. v. Friedrich Hedler; 
Schleswig 4. 11. 39. (Deutſcher Bühnenvertrieb.) 
Löwenkomödie, Kom. v. Rudolf Rieth; Kottbus 14. 2. (Edit 
Meiſel.) 


Operette: 


Der Liebling von Wien, Optte. v. Franz Saap, Text v. Hugo 
Ettlinger; Gablonz 10. 2. 


b) März / April 1940. 
Schauſpiel, Trauerſpiel: 
U: Die Berufung des Jon, Drama v. Mayer; Regensburg 2. 4. 
(S. Fiſcher.) 
Herzen im Sturm, 
(Rampe.) 
Preußen, Schauſp. v. 


Schauſp. v. Begovic; Weimar W. 3. 


Harnier; Neuſtrelitz 2. 4. 


Zwiſchen den Reichen, Schauſp. v. Hans Fritz v. Zwehl;: 
Meiningen 24. 3. (Rampe.) 

E: Bismarcks Sturz, Seherſchickſal v. Walter Lange; Leipzig, 
Altes Th., 31. 3. 
Brommy, Schauſp. v. Heinrich Zerkaulen; Kaiſerslautern 


2. 4. Liegnitz 15. 4.; Eiſenach 20. 4. Eger 20. 4. (Dietzmann.) 
Chriſtian de Wet, Schauſp. v. Arnold Krieger; Chemnitz 3. 4. 
(Kiepenheuer.) 

Deſtille Veit, Schauſp. v. Erna Weißenborn; Berlin, Dent- 


ſches Th., 4. 4. (S. Fiſcher.) 

Dſchungel, Tropenſtück v. Frank; Liegnitz 23. 3.; Görlitz 
26. 3. Berlin, Komödienhaus. (Kiepenheuer.) 

Entſcheidung, Schauſp. v. Gerhard Schumann, Zwickau 


20. 4. (Langen⸗Müller.) 
Gutenberg in Mainz, Schauſp. v. 
Masken.) 

Der Hochverräter, Schauſp. 
21. 4. (Langen⸗Müller.) 
Hockewanzel, Volksſtück v. 
30. 3. (Dietzmann.) 


Stieber; Hagen 9. 4. (Drei 
v. Curt Langenbeck; Hannover 


Hans Chriſtoph Kaergel; Saag 


Iſabella von Spanien, Schauſp. v. H. H. Ortner; Stralſund 
29. 3. (Braunſchweiger Bühnenverlag.) 
Der kluge Mann, Schauſp. v. Sarauw; 
(Vertriebsſtelle.) 

Königin Tamara, Schauſp. v. Knut Hamſun; Darmſtadt 4. 4. 
(Langen⸗Müller.) 

Der Mann, der zurückkam, Schauſp. v. 
(Braunſchweiger Bühnenverlag.) 

Der Reiter, Schauſp. v. Heinrich Zertaulen; Koburg, 10. +} 
Gelſenkirchen 29. 4. (Dietzmann.) 


Mannheim 11. 4. 


Vogt; Meißen 7. 4. 


Reiter für Deutſch⸗Südweſt, Schauſp. v. Henrik Serie; 
Zwickau 9. 4. (Drei Masken.) 
Der Richter von Zalamea, Schauſp. v. Calderon, Nad- 


dichtung v. Wilh. v. u Darmitadt 28. 8. 

Schlageter, Schauſp. Hanns Johſt; Beuthen 7. 3. 
(Langen⸗Müller.) 

Station 15, Schauſp. v. Bernd Böhle; Breslau 13. 4. (Dietz⸗ 
mann.) 

Der Thron zwiſchen Erdteilen, Schauſp. v. 
Cottbus 4. 4. (Rampe.) 

Vertrag um Karakat, Schauſp. v. Fritz Peter Buch; Ratibor 
26. 3. (Vertriebsſtelle.) 
Weiße Nächte, Schauſp. v. 
Dreimasken.) 


Hanns Gobſch; 


Anſpach; Fürth 13. 4. (Dreiklang⸗ 


Luſtſpiel, Komödie: 

U: Ariela, Luſtſp. v. Forſter; Danzig, Staatsth., 16. 4. 
Verlag.) 
Brigitte Moninger, 
(Ahn & Simrock.) 
Drei blaue Augen, Luſtſp. v. Géza v. Cziff ra; Berlin, Kleines 
Th., 23. 4. 
Götter auf Urlaub, Kom. v. Paul Helwig; Berlin, Staats⸗ 
th., Kl. Haus, 30. 3. (Drei Masken.) 
Hahn im Korb, Kom. v. Franz Koſelka; Wien, Akademieth., 
im April. 
Herz modern möbliert, 
(Drei Masken.) 
De Hochtiedskannel, Kom. v. Walter Koeſter; 
Niederdeutſche B., 11. 4. (Mahnke.) 
Der maßloſe Fähnrich; Kom. v. Curt Hotzel; Erfurt 26. 4. 
Opa word verköfft, Schwank v. Franz Streicher; Hamburg, 


(Haeſſel⸗ 


Luſtſp. v. Bernd Böhle; Heidelberg 4. 4. 


Luſtſp. v. Gribitz; Nürnberg 30. 3. 


Hamburg, 


Niederdeutſche B., 25. 4. (niederdt. U.). (Volkskunſt.) 
Rode ijt anderer Meinung, Kom. v. Otto Erich Kieſel; 
Mähriſch⸗Oſtrau im März. (Haeſſel.) 


Theres und die Hoheit, Luſtſp. v. 
Düſſeldorf 12. 4. (Dietzmann.) 
Das unwiderſtehliche Subjekt, Kom. v. 
Wien, Komödie, 11. 4. (nicht 4. 4.). 
Verliebte Nacht, heiteres Spiel v. 
30. 3. (Die Wende.) 
Zwei im Buſch, Luſtſp. v. Axel Ivers; Frankfurt/M. 29. 3. 
(Drei Masken.) 

E: Aimée, Kom. v. Heinz Coubier; Steyr 9. 4; 
(Dietzmann.) 
Am hellichten Tag, Kom. v. Paul Helwig; München, Reſi⸗ 
denzth., 3. 2; Stuttgart 10. 4. (Drei Masken.) 


Walter Erich Schäfer; 
Martin Luſerke; 


(Langen⸗Müller.) 
Riehmer; Brandenburg 


Chemnitz 11. 4. 


Aufregend, jo eine Frau, Kom. v. Böhland; Coburg 28. 3. 
(Beck.) 

Bengaliſche Zukunft, Kom. v. Martin u. Gefell; Kiel, Schaue 
ſpielhaus, 29. 3.; Pforzheim 5. 4. (Rampe.) 

Der Bräutigam meiner Frau, Schwank v. Schwartz u. Leng⸗ 
bach; Hanau 24. 3. (Vertriebsſtelle.) 

Die drei Eisbären, Luſtſp. v. Vitus; Karlsruhe, Kleines Th., 
7. 4. (Köhler.) 

Ehe in Doſen, Luſtſp. v. Lenz u. Roberts; Ulm 4. 4. (Bloch⸗ 
Erben.) 

Ein Mann in den beſten Jahren, Luſtſp. v. 
Lerbs; Allenſtein 5. 4. (Kiepenheuer.) 

Der Erbe feiner ſelbſt, Kom. v. Gilbricht; Tilſit 6. 4. (Dietz⸗ 
mann.) 

Familienanſchluß, Kom. v. 
(Mahnke.) 

Der Frontgockel, Luſtſp. v. Hans Fitz; Osnabrück 1. 4. 
Für die Katz, Luſtſp. v. A. Hinrichs; Oberhauſen 2. 4; 
Rheydt 4. 4. (Drei Masken.) 

Der Glüdstopf, Kom. v. Teuber; Stettin 28. 3. (Buchner.) 
Großmutter und der liebe Gott, Kom. v. Hjalmar Bergman; 
Wien, Burgth., 10. 4. 

Hauruck, Luſtſp. v. Vulpius u. Roberts; Roſtock 2. 4. 
triebsſtelle.) 

Heimliche Brautfahrt, Luſtſp. v. 
(Vertriebsſtelle.) 

Heimlichkeiten, Kom. v. Scheu u. Stiller; Breslau 16. 3.; 
München, Volksth., 4. 4. (Drei Masken.) 

Hochzeitsreiſe ohne Mann, Luſtſp. v. Leo Lenz; Neiße 6. 4. 
(Vertriebsſtelle.) 

Ich bin kein Caſanova, Luſtſp. v. O. Bielen; Bielefeld 27. 3. 
(Gdit. Meiſel.) 

Ich habe einen Engel geheiratet, Luſtſp. v. Johann Waſzary: 
Berlin, Deutſches Th. Kammerſp., 9. 4. 

Irrfahrt der Wünſche, Kom. v. Paul Helwig; Leipzig, Schau⸗ 
ſpielhaus, 91. 3. (Rampe.) 

Jenny und der Herr im Frack, Kom. v. Zoch; Berlin, Volks— 
bühne, Th. i. d. Saarlandſtraße, 6. 4. (Bloch⸗Erben.) 

Karl III. und Anna von Öfterreih, Luſtſp. v. Manfried 
Rößner; Freiburg 6. 3. (nicht 2. 3.). : 

Die Karriere des Hofrat Stolpe, Satire v. Dietrich Loder; 
München 4. 4.; Koblenz 17. 4. (Langen⸗Müller.) 

Kinder auf Zeit, Luſtſp. v. Bortfeldt; Annaberg 26. 3. 
(Kiepenheuer.) 

Das lebenslängliche Kind, 
2. 4. (Chronos.) 
Liebesbriefe, Luſtſp. v. 
Fiſcher.) 

Das Liebespaar, Kom. v. Schreyvogl; Guben 3. 4.; Baden 
b. Wien u. Auſſig 5. 4.; Freiberg / Sa. 9. + (Dietzmann.) 
Der Lügner und die Nonne, Luſtſp. v. Curt Götz; Dresden, 
Schauſpielhaus, 90. 4. (Bloch⸗Erben.) 
Der Maulkorb, Luſtſp. v. Heinrich 
24. 3. (Kiepenheuer.) 
Nachtbeleuchtung, fünf Grotesken v. 
24. 3. (Bloch⸗Erben.) 

Nette Paſteten, Luſtſp. v. Hagemeiſter; Münſter, Kammerſp., 
27. 3. 

Pantalon und feine Söhne, Luſtſp. v. Paul Ernſt; Schneide⸗ 
mühl 3. 4. (Langen⸗Müller.) 

Die Prinzipalin, Kom. v. Karl Zuchardt; 
Leipzig, Schauſpielhaus, 16. 4. (Dietzmann.) 
Scampolo, Kom. v. Nicodemi, bearb. v. Karl Lerbs; Eiſenach 
24. 3. (Bloch⸗Erben.) 

Untren, Kom. v. Roberto Bracco, bearb. v. Viktor de Kowa; 
Stuttgart, Kleines Haus, 18. 4. 

Spiel an Bord, Luſtſp. v. Axel Jvers; Hildesheim 5. 4. 
(Drei Masken.) 

Der verkaufte Großvater, 
Zwickau 23. 3. (Volkskunſt.) 
Verliebtes Abenteuer, Krim.⸗Luſtſp. v. 
burg, Thalia⸗Th., 9. 4. 


Wiegand u. 


Karl Bunje; Heilbronn 27. 3. 


(Ver⸗ 


Lenz; Gelſenkirchen 29. 3. 


Luſtſp. v. Nauner; Magdeburg 


Lützkendorf; Freiberg 29. 3. (S. 


Spoerl; Baden-Baden 


Curt Götz; Schwerin 


Dejan 1. 4. 


Luſtſp. v. Franz Streicher; 


Hans Adler; Ham- 


Oper, Operette: 

: Der blaue Buddha, Optte. v. Kurt Karraſch, Text v. Chriſtof 
Schulz⸗Gellen; Greifswald 10. 4. 

Kleiner Schwindel — große Liebe, Optte. v. Vogt u. Lotzkes, 
Muſik v. Heinz Vogt; Neuß, Rhein. Landesth., 31. 3. 

Lied im Süden, Optte. v. Willi Wenghöfer, Muſik v. Leo 
Matuſz; Magdeburg 14. 4. 

Palla de Mozzi, Melodrama v. Gino Marinuzzi; Berlin, 
Deutſches Opernhaus, 12. 4. (deutſche U.). 


E: 
2: 


: Alboin und Roſamunde, Trag. v. 


: Der Gigant, Schauſp. v. 


: Geraldine verreiſt, 


: Tweete Hochtied, Kom. v. H. 


Romeo und Julia, Oper v. Sutermeiſter; Dresden 13. 4. 
(Schotts Söhne.) 

Tamara tanzt, Optte. v. Reinhardt Helm u. Julius Rey, 
Muſik v. Julius Rey; Danzig, 31. 3. 

Adriana Lecouvreur, Oper v. Cilea; Stuttgart 6. 4. (Bahar. ) 
Annchen von Tharan, Optte. v. Hardt⸗Warden u. Spirk, 
Muſik v. Strecker; Zittau 6. 4. (Wiener Boheme.) 

Der arme Jonathan, Optte. v. Millöcker, Neubearb. v. 
Hentſchke u. Schwenn, muſ. Bearb. v. Rirner; Neiße 23. 3. 
(Weinberger.) : 
Bezauberndes Fräulein, Optte. v. Benatzky; Oldenburg 2. 4. 
(Dreiklang-Dreimasken.) 

Drei arme kleine Mädels, Optte. v. Kollo; Meißen 23. 3. 
(Vuvag.) 

Ein toller Einfall, Optte. nach Laufs v. Harald Paulſen, 
Muſik v. M. Roland; Berlin, Th. a. Nollendorfplatz, 11. 4. 
(Vertriebsſtelle.) 

Enoch Arden, Oper v. Levetzow, Muſik v. A. Gerſter; Braun: 
ſchweig 31. 3. Nordhauſen 2. 4. (Schotts Söhne.) 

Ero der Schelm, Oper v. Begovic, deutſch v. Dvornik-Cobenzl, 
Muſik v. Gotovac; Berlin, Staatsoper, 29. 3. (Breitkopf & 
Härtel.) 

Der ewige Walzer, Optte. v. Hardt-Warden, 
Strecker; Stralſund 5. 4. (Vertriebsſtelle.) 
Frauen haben das gern, muſ. Luſtſp. v. Arnold u. Bach, 
Muſik v. Kollo; Brandenburg 7. 4. (Dreiklang-Dreimasken.) 
Ginditta, Optte. v. Knepler u. Löhner-Beda, Muſik v. Lehar; 
Nürnberg 7. 4.; Freiburg 14. 4. (Glocken-Verl.) 

Heimkehr, Oper v. Allegra; Stendal 6. 4. (Capitol.) 
Himmelblaue Träume, Optte. v. Burkhardt, Muſik v. Stolz: 
Freiberg / Sa. 23. 3.; Deſſau 7. 4. (Bloch⸗Erben.) 

In Luv und Lee die Liebe, Luſtſp. m. Muſik v. Lindemann; 
Zittau 2. 4. (Drei Masken.) 

Liſa benimm dich, muf. Luſtſp. v. Frieſe u. Weys, Muſik v. 
Lang; Karlsruhe, Kl. Th., 27. 3. (Wiener Verlagsanſtalt.) 
Madame Liſelotte, Oper v. Clemens u. Ginthum, Muſik v. 
Gerſter; Coburg 21. 4. (Schotts Söhne.) 

Das Mädchen aus der Fremde, Optte. v. Hermecke, Muſik 
v. Vetterling; Halberſtaoͤt 21. 3.; Zwickau 14. 4. (Dreiklang⸗ 
Dreimasken.) 

Die pfiffige Magd, Oper v. Julius Weismann; Weimar u. 
Koblenz im April. (Schotts Söhne.) 

Saiſon in Salzburg, Optte. v. Wallner u. Feltz, Muſik v. 
Raymond; Coburg 4. 4. (Bloch⸗Erben.) 

Schneider Wibbel, Oper v. Müller⸗Schlöſſer, Muſik v. Mack 
Lothar; Kaiſerslautern 20. 3; Weſermünde 27. 3. (Ber 
triebsſtelle.) 

Schwarze Huſaren, Optte. v. Bibo u. Felix, Muſik v. 
Goetze; Allenſtein 25. 3. Aachen 3. 4. (Bloch-Erben.) 
Senſation auf dem Ozean, Optte. v. Joſef Weiſer; Wiele- 
feld 21. 4. 

Die ungariſche Hochzeit, Optte. v. Hermecke, Muſik v. Doſtal; 
Schneidemühl 24. 3. Schwerin 25. 3. Meißen 18. 4.; Duig- 
burg 23. 4. (Dreiklang⸗Dreimasken.) 


II. Geplante Aufführungen. 
Schauſpiel, Trauerſpiel: 
Walter Stang; 


Muſik v. 


Leipzig, 
Altes Th., 23. 6. 

Paardeberg, Drama v. Ernſt Geyer; Karlsruhe im Mai. 
Die Petersburger Krönung, Trag. v. Friedrich Wilhelm 
Hymmen; Erfurt 11. 5. (Langen⸗Müller.) 

Richard Billinger; Wien, Deutſches 


Volksth. 
Iſckbella von Spanien, Schauſp. v. H. H. Ortner; Hannover 
11. 5. 


Maria von Schottland, 
Schauſpielh., 22. 5. 
Luſtſpiel, Komödie: 
Luſtſp. v. Sigmund Graff u. 
A. Frenzel; Braunſchweig 4. 5. (Bloch⸗Erben.) 
Mädchen im Fenſter, Kom. v. Fritz Gottwald: Wien, Burgth. 
Die Nacht in Siebenbürgen, Luſtſp. v. Nikolaus Aſztalos; 
Leipzig, Altes Th., 5. 5. (deutſche E.); ſpäter: Bremen, 
Schauſpielh. (Dietzmann.) 


Schauſp. v. Hanns Gobſch; Dresden, 


Herbert 


Schmidt⸗Barrien, Hamburg, 
Niederdeutſche B., 16. 5. 


Sommerfriſche, Kom. v. O. E. Hejje; Berlin, Komödienhaus. 
f Oper, Operette: 


: Schneider Wibbel, Oper v. Mark Lothar, Text v. Müller- 


Schlöſſer; Hannover 4. 5. (Vertriebsſtelle.) 
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III. Neue Stücke. 
Schauſpiel, Trauerſpiel: 


Die einſamſte Inſel der Welt, Schauſp. v. 
Frank. (Kiepenheuer.) á 
Die Entſcheidung, Spiel aus 
Mannes v. Franz Hauptmann; U: 
(Bloch⸗-Erben.) 

Der Ketzer von Fulda, Trag. v. Heinz Becker; Trier. (Drei⸗ 
klang⸗Dreimasken.) 

Sakuntala, nach Kalidaſas altindiſchem Drama v. Hannes 
Hermann. (Dietzmann.) 


Joſef Maria 


dem Leben eines großen 
Prag, Dentſches Th. 


Luſtſpiel, Komödie: 


Am Tiſch der Ehe, Luſtſp. v. Heinz Becker; 
klang⸗Dreimasken.) 


Trier. (Drei⸗ 


Die Reichstheater kammer 


Die Enttäuſchung der Meliſſinde, Kom. 
deutſch v. Kurt Sauer. (Steyer.) 

Die Glücksflinte, Luſtſp. v. Müller in der Au. (Capitol.) 
Nante, Ballade des Eckenſtehers, Berliniſches Spiel v. Hans 
Brennert; U: Berlin, Schillerth. (Bloch⸗-Erben.) 

Nie wieder, Luſtſp. v. J. Paul Czech u. Hans Hanſen. (Drei⸗ 
klang, Dreimasken.) 

Seine Freundin — meine Frau, eine vielleicht heitere Be- 
gebenheit v. Bernhard Herrmann. (Dreiklang-Dreimasken.) 


v. Ceſare Meano, 


Die ſilbernen Löffel, Luſtſp. v. Toni Impekoven u. Carl 
Mathern. (Bloch⸗Erben.) 
Die Witwe Siebenzahn, Luſtſp. v. Heinz Becker; Trier. 


(Dreiklang⸗Dreimasken.) 


Oper, Operette: 
Mariquita, Optte. v. Emil Vierlinger, Muſik v. Emil Michel; 


U: Gera. 


gibt das im Monat MAR Z 1940 erfchienene FACHSCHRIFTTUM bekannt: 


A. Theater, Dramaturgie, Schauſpiel: 
Langenbeck, Curt: „Wiedergeburt des Dramas aus dem Geiſt der 


Zeit.“ Eine Rede. 54 S. Albert Langen / Georg Müller 
G. m. b. H. München. 2,.— RM. 


Medicus, Lotte: „Die Koloratur in der italieniſchen Oper des 
19. Jahrhunderts.“ 84 S. u. 18 S. Noten. Verlag Hug 
& Co. Zürich. 3.— ſchw. Fr. 

Mette, Alexander: „Die pſychologiſchen Wurzeln des Dionyſiſchen 
und Apolliniſchen.“ Ein neuer Verſuch. 70 S. Dion-Berlag. 
Liebmann & Mette. Berlin. 1,90 RM. Pappbd. 2,80 RM. 

Otto, Walter Friedrich: „Dionyſos, Mythos und Kultus.“ = 
Frankfurter Studien zur Religion und Kultur der Antike. 


Band 4. 196 S. Verlag Vittorio Kloſtermann. Frankfurt 
a. M. 5,50 RM. Gbd. 7,50 RM. 

Peterſen, Julius: „Geſchichtsdrama und nationaler Mythos.“ 
Orenzfragen zur Gegenwartsform des Dramas. VIII und 
61 S. . B. Metzlerſche Verlagsbuchhandlung. Stuttgart. 
2,85 RM. 


Steiner, Rudolf: „über Schauſpielkunſt.“ Eine Fragenbeant⸗ 
wortung. Im Anſchluß an den 2. Hochſchulkurſus am Goethe— 


anum, Dornach, den 21. April 1921. Nach einer vom 
Vortragenden nicht durchgeſehenen Nachſchrift hrsg. von 
Marie Steiner. 32. S. Philoſophiſch-Anthropoſophiſcher 


Verlag am Goetheanum. Dornach (Schweiz). 2,— RM 

„Wiener Brevier.“ Aphorismen aus den Werken von Raimund 
und Neſtroy. Hrsg. v. Herm. Chr. Mettin. 71 S. 8 Abbildg. 
Hans von Hugo Verlag. Berlin. Gbd. 3,20 RM. 


B. Muſik⸗Bücher: 

„Bach⸗Jahrbuch.“ Im Auftrage der Neuen Bachgeſellſchaft hrsg. 
von Arnold Schering. Ihg. 36. 19.9 = Veröffentlichungen 
der Neuen Bachgeſellſchaft, Vereinsjahr 40,1. 112 S. 2 Ta⸗ 
feln. Verlag Breitkopf & Härtel. Leipzig. Lwd. 6,.— RM. 

David, Johann Nepomuk: „Der Kontrapunkt in der muſikaliſchen 
Kunſt.“ Vortrag, gehalten auf dem 26. Deutſchen Bach-Feſt 
in Bremen. Aus: Bach⸗-Jahrbuch. Ihg. 36. 1939. 12 S. 
Verlag Breitkopf & Härtel. Leipzig. 0,40 RM. 

Grabner, Hermann, Prof.: „Die wichtigſten Regeln des funt- 
tionellen Tonſatzes.“ Eine Zuſammenſtellung ſämtlicher für 
die praktiſche Harmonielehre Unterricht aller Syſteme gelten- 
den Stimmführungsvorſchriften. 21 S. u. 16 S. Noten. 
Verlag Fr. Kiſtner & C. F. W. Siegel. Leipfig. 1,80 RM. 

Haydn. Larſen, Jens Peter: „Die Hayoͤn⸗ Überlieferung.“ 335 S. 
Verlag Ejnar Munksgaard Boghandel & Forlag. Kopen⸗ 
hagen. 20.— dün. Kr. 

Johner, Dominicus, Benediktiner: „Wort und Ton im Choral.“ 
Ein Beitrag zur Aſthetik des gregorianiſchen Geſanges. XV 


u. 482 S. Verlag Breitkopf & Härtel. Leipzig. 15,— RM. 
Lwd. 18, — RM. 

Kothe⸗Chop: Dr der allgemeinen Muſikgeſchichte.“ 12. Aufl. 
Verlag F. . Leuckart. Leipzig. Broich. 4,50 RM. Lwd. 
6,— RM. 


Walther von der Vogelweide. Bützler, Carl: „Unterſuchungen 
zu den Melodien Walthers von der Vogelweide.“ = Deutſche 
Arbeiten der Univerſität Köln. 12. 112 S. 3 Fall. Eugen 
Diederichs Verlag. Jena. 6,— RM. 

C. Biographien — Biographiſche Romane: 

Grieg. Höcker, Paul Oskar: „Ich liebe Dich.“ Ein Grieg⸗Roman. 
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Mit 7 Tafelbildern nach zeitgenöſſiſchen Originalen. Verlag 
Auguſt Scherl Nachf. Berlin. 2,70 RM. Lwd. 4,— RM. 


Lortzing. Jörg, Franzl: „Albert und Regine.“ Ein Lortzing⸗ 
Roman. 251 S. Verlag Otto Uhlmann. Berlin. Kart. 
2,50 RM. wd. 4,— RM. 

Raff, Helene: „Blätter vom Lebensbaum.“ Erinnerungen. (Per⸗ 


ſönliche Erinnerungen an Bülow, Liſdzt, 
Ibſen.) 302 S. Verlag Knorr & Hirth. 
Gbd. 5,50 RM. 
Wagner, Ludwig II. 


Brahms, Bu 
München. 4,— RM 


Herzfeld, Friedrich: „Königsfrenndſchaft.“ 
König Ludwig II. und Richard Wagner. 360 S. 24 Bilder. 
Wilhelm Goldmann Verlag. Leipzig. Lwd. 8,50 RM. 

Hugo Wolf. Ranuſchenberger, Dr. Walther: „Ahnentafel des 
Komponiſten Hugo Wolf.“ = Ahnentafeln berühmter Deut- 
ſcher. Folge 5. Lieferung 8 (Stamm- und Ahnentafelwerk 
der Zentralſtelle für deutſche Perſonen- und Familien» 
geſchichte. 18,5) 7 S. 2 Tafeln. Verlag Zentralſtelle für 
Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte. Leipzig. 2,— RM. 


D. Sprachtechnik. 

Deétſchy, Serafine: „übungen für Sprachtechnik nebſt Erklärung 
der Atemverwertung.“ 6. Aufl. 75 S. Verlag C. Boyſen. 
Hamburg. Lwd. 2,50 RM. 


E. Tanz⸗Bücher: 


„Zwölf Schweizer Tänze.“ Schweizer Tanzweiſen, geſetzt für 
zwei Melodieinſtrumente und Akkordͤbegleitung im Stegreif 
mit Tanzanweiſungen. Hrsg. von Luiſe Witzig und Alfred 
Stern. 14 Blätter. Verlag Hug & Co. Zürich. 1,50 ſchw. Fr. 

F. Film⸗Bücher: 

„Aktuelle Filmbücher.“ (Bisher erſchienen die Bände: 1, 3, 5, 9, 
10, 16, 20, 21, 23 und 49.) Verlag Carl Curtius. Berlin. 
Je Band 22 Blätter mit Abbildg. Je 0,10 RM. 

Band 1 = Weinheber, Max: Achtung! Aufnahme! 

Band 3 = Bruhn, Albin von: Ein Mann auf Abwegen. 
Band 5 = Knauf, Erich: Die gute Sieben. 

Band 9 = Hennig, G.: Gefährliche Frauen. 

Band 10 = Heinrich, H. W.: Caſanova heiratet. 

Band 16 Heinrich, H. W.: Aus erſter Ehe. 

Band 20 = Bruhn, Albin von: Stern von Rio. 


Band 21 Jünemann, Igna⸗Maria: Donauſchiffer. 
Band 23 = Heinrich, H. W.: Was wird hier geſpielt? 
‚Band 49 = Weinheber, Max: Leidenſchaft. 


G. Rundfunk: 

Goedecke, Heinz und Wilhelm Krug: „Wir beginnen das Wunſch⸗ 
konzert für die Wehrmacht.“ Mit einem Geleitwort von 
Min.⸗Dirigent Alfred⸗Ingemar Berndt. 244 S. mit Abbildg. 
Nibelungen⸗Verlag G. m. b. H., Berlin. 2,40 RM. Pappbd. 
3,25 RM. 


H. Romane aus der Welt des Theaters: 


Grautoff, Erna: „Herrſcher über Traum und Leben.“ (Ein 
Roman um Shakeſpeare und Bacon.) 560 S. Ernſt Ro⸗ 
wohlt Verlag. Berlin. Lwd. 8,.— RM. 

Kluge, Kurt: „Die Zaubergeige.“ (Ein Muſiker⸗Roman.) Verlag 
J. Engelhorns Nachf. Adolf Spemann. Stuttgart. Lwd. 
5,80 RM. 


Wilhelm Limpert, Druk- und Verlagshaus, Berlin SW 68 


